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warſchau, 12. Mai. Der erſte Marſchall Polens Józef pilſuòſki iſt am Sonntag, dem 12. Mai, um 20,45 Uhr im Belvedere 


in Warſchau geſtorben. Die letzte Oelung wurde ihm vom Seiſtlichen Wladyſtaw Kornilowiez gegeben. 

Die Krankheit Marfchall Pilſudſkis hatte in den letzten Monaten ſtark zugenommen. Der aus Wien herbeigerufene Prof. Wenckebach 
und Dr. Antoni Stefanowſki hatten Magen- und Leberkrebs feſtgeſtellt. An dem Lager des Kranken taten General Dr. Staniſtaw 
Rouppert, Oberſt Dr. Stefan Mozolowſki, Major Dr. Henryk Cianciara und Major Dr. Felicjan Tukanowicz ununterbrochen Dienſt. 

Eine ſtarke verſchlimmerung der Krankheit trat am 11. Mai durch eine Magenblutung ein, die eine Schwächung 


des Herzens und bald darauf den Tod verurſachte. 


* 


Sotſchaft des Staatspräſidenten. 


warſchau, 12. Mai. PAC). Der polniſche Staatspräſident Ignacy Moscicki verkündete folgende Botſchaft: 
An die Bürger der Republik Polen! 
Marſchall Józef Pilſudſki hat fein Leben beendet. 


„Alles ſetzte er daran, um die Nationalkraft aufzubauen, mit harter Willenskraft hat er den Staat wieder zum Leben erweckt. Er 
hat ihn durch eigene Kraft der Wiedergeburt und der Wiedererlangung der Kräfte entgegengeführt, auf die fich das kommende Los 
Polens ſtützen wird. Für das e ee feiner Arbeit war es ihm gegeben, unſeren Staat als lebendige Schöpfung, als lebensfähig, 
als zum Leben vorbereitet und unſere Armee als mit dem Ruhm der ſiegreichen Fahnen bedeckt zu betrachten. 

Dieſer größte Mann unſerer ganzen Geſchichte hat kraft ſeiner Seele gelitten und dank dem übermenſchlichen Gedankenreichtum die 


künftigen Wege erraten. 


Er hat ſich nicht ſelber dort geſehen, denn lange ſchon fühlte er, daß ſeine iſchen Kräfte die letzte Anſtren R 
hat ſolche e Al zur AE MIR Arbeit 5 a des de eu oe in 5 Falun ae el Ku 
Er hat der Nation das Gedankenerbe über Ehre und Staatsmacht übereignet. i 
Diefes fein Teſtament, das uns Lebenden vermacht wurde, haben wir anzunehmen und zu tragen. 
Möge die Trauer und der Schmerz in uns unſere — der ganzen Nation — Derantwortung vor feinem Geiſt und vor den künftigen 


Geſchlechtern vertiefen. 
Warſchau⸗Schloß, 12. Mai 1955. 


Staatspräſident J. Moscicki. 


> Poſener Tageblatt 


Polen in Trauer 
Die polnische Prefie zum Tode des Marſchalls 


Warſchau, 13. Mai. Schon der frühe Morgen 
zeigt in Warſchau die Fahnen aller öffentlichen 
Gebäude auf Halbmaſt. Auch an den Wohn⸗ 
häuſern der Bevölkerung ſieht man immer mehr 
Trauerfahnen. 

Der Miniſterrat, der in der Nacht tagte, be⸗ 
ſchloß die 

Anordnung der nationalen Trauer, 
für die die Einzelanweiſungen nach veröffentlicht 
werden. Der Innenminiſter hat bis auf wei⸗ 
teres alle öffentlichen Vorſtellungen und ähn⸗ 
liche Veranſtaltungen verboten. Auch die pol⸗ 
niſchen Sender geben vorläufig nur Nachrichten 
und keine Programmſendungen. 

Der in der Nacht ernannte Leiter des Heeres⸗ 
miniſteriums erließ einen 

Tagesbefehl an die Armee, 
darin wird geſagt, daß der Marſchall Polens 
ſein Leben beendet habe, daß aber der Schlag, 
der die Nation und die Armee getroffen habe, 
in nichts den Wert und die Kraft des ſoldati⸗ 
ſchen Dienſtes ſchwächen könne. Für den 13. Mai 
befiehlt General Kaſprzycki die Verleſung des 
Aufrufes des Staatspräſidenten vor der Front 
aller Truppenteile, die Anbringung von Trauer⸗ 
kokarden an allen Standarten und Regiments⸗ 
fahnen, weiter habe alle Generale, Offiziere und 
Unteroffiziere Trauerflore anzulegen. 

Ueber das Begräbnis des Marſchalls ſind noch 
keine Anordnungen getroffen. „Kurjer Po⸗ 
ranny“, der bisher als einziges Blatt des Re⸗ 
gierungslagers heute früh erſchienen ift, teilt 
mit, daß ein letzter Wille des Marſchalls über 
ſein Begräbnis ſeit einigen Jahren vorhanden 
lei. 

Danach habe der Marſchall als Ausdruck 

ſeiner tiefen Hochachtung vor der Wiſſen⸗ 

ſchaft ſein Gehirn wiſſenſchaftlichen Zwecken 
beſtimmt. 

Sein Herz ſolle nach Wilna gebracht werden, 
in die Stadt, in der er am meiſten weilte und 
in deren Nähe er geboren iſt. Der Marſchall 
habe den Wunſch zum Ausdruck gebracht, daß 
die ſterblichen Ueberreſte ſeiner Mutter nach 
Wilna gebracht würden, und daß ſein Herz zu 
ihren Füßen niedergelegt werde. 

Die Beiſetzung ſeines Leichnams habe er 

im Wawel⸗Schloß in Krakau gewünſcht, das 

die Gräber der polniſchen Könige enthält. 
Er habe das gewünſcht, da er von Krakau aus 
als Kommandant der Legion im Jahre 1914 
in den Kampf gegen Rußland gezogen war. 
Dort im Wawel Schloß ruht auch der 
Sarg des Dichters Julius Slowacki, 
der auf Befehl des Marſchalls vor eini⸗ 
gen Jahren dorthin überführt worden war. 
Im übrigen veröffentlicht die Preſſe den 
Lebenslauf des Marſchalls. Die Nachrufe be⸗ 
weiſen das Ausmaß der Erſchütterung und die 
Tiefe der Trauer des ganzen Landes. Auch 
die Blätter des oppoſitionellen Lagers, das in 
ſchwerem Gegenſatz zum Marſchall und zu ſeiner 
Regierung in den letzten A Jahren ſtand, hul- 
digen den toten Kämpfer um die polniſche Frei- 
heit. Ein Mann habe die Augen geſchloſſen, 
ſchreibt „Kurjer Warſzawſki“, unter deffen Füh⸗ 
rung ſich der polniſche Staat und das polniſche 
Staatsſyſtem geſtellt hätten, ein Mann, deſſen 
Schaffen eine Epoche der polniſchen Geſchichte 
darſtelle und der dieſer Epoche ſeinen Namen 
aufgedrückt habe. Andere oppoſitionelle Blätter 
bringen in ihren Nachrufen ebenfalls zum Aus⸗ 
druck, wie ſehr die Nachricht vom Tode Pile 
ſudſtis ganz Polen erſchüttert hat, und am 
Sarge dieſes großen Soldaten hätten alle Strei⸗ 
tigkeiten zu ſchweigen. Nur das Parteiorgan 
der Nationaldemokratie, „Gazeta Warſzawſka“, 
begnügt ſich mit der Wiedergabe der amtlichen 
Nachrichten und ſchreibt dazu, der Tod des Mar⸗ 
ſchalls ſchaffe eine neue Situation in der inne⸗ 
ren Lage Polens. Die Tatſache, daß eine ſo 
hervorragende Perſönlichkeit von der Bühne ab⸗ 
getreten ſei, könne nicht ohne Einfluß auf die 
weitere Entwicklung der Ereigniſſe und auf die 
Lage des Landes bleiben. ; 


Warſchau unter dem Eindruck 
der Todesnachricht 


Warſchau, 13. Mai. Warſchau ſteht ganz unter 
dem Eindruck der Todesnachricht. Der von der 
Straße ſichtbare Vorhof des Belvedere⸗Schloſſes 
ift feit dem Hinſcheiden des Marſchalls hell ér- 
leuchtet. Am Gitter des Schloßhoſes ſammelte 
ſich trotz der ſpäten Nachtſtunden zahlreiche 
Menſchen an, die in tiefem Schweigen verharr⸗ 
ten. Noch im Verlaufe der Nacht erſchienen 
der Staatspräſident, Miniſter, Generale und 
andere Würdenträger, um von dem großen 
Toten Abſchied zu nehmen. ; 


Das Beileid Adolf Hitlers 


Staatsſekretär Dr. Meißner beim polniſchen 
Botſchafter. : 
Berlin, 13. Mai. Im Auftrage des Führers 
und Reichskanzlers ſtattete der Chef der Prä- 
ſidialtanzlei Staatsſekretär Dr. Meißner heute 


vormittag dem polniſchen Botſchafter Exzellenz |,ichen Patrioten 


Lipſti einen Beſuch ab, um die tieſempfundene 

Anteilnahme des Führers und Reichskanzlers 

an dem ſchweren Verluſt, der Polen durch den 

Tod des Marſchalls Pilſudſti betroſſen hat, zum 
7 au bringen. 7 ? 


Beileidslelegramm 
der deulſchen Bereinigung 


Der Hauptvorſtand der Deutſchen Vereini- 
gung in Bromberg hat an den Herrn Staats- 
präſidenten in Warſchau folgendes Beileids- 
telegramm gerichtet: 

„Tief erſchüttert durch die Nachricht vom 
Tode des erſten Marſchalls der Republik bit- 
len wir Ew. Exzellens den Ausdruck unſeres 
liefſten Beileids zu dieſem für Volk und 
Staat fo ſchmerzlichen Berluft enfgegenzu- 
nehmen. Neben dem polniſchen Volk ſteht die 
Deutſche Volksgruppe in Polen krauernd an 
der Bahre des verewigten großen Patrioten 
und Sfaafsmannes, 


Der Borjtand der Deutſchen Vereinigung.“ 


„Außenpoliliſch 
nur wenig Aenderungen“ 


Die erſten Londoner Stimmen zum Tode 
des Marſchalls 


London, 13. Mai. Die Nachricht vom Tode 
des Marſchalls Pilſudſki iſt in London völlig 
überraſchend gekommen. Ihr ſpätes Eintrefſen 
hot eine ausführliche Würdigung für die meiſten 
Blätter unmöglich gemacht. Es tritt jedoch 
überall die Anſicht zutage, daß das moderne 
Polen einen unerſetzlichen pe erlitten habe. 
Als beſondere Leiſtungen des Marſchalls wer⸗ 
den aufgeführt die erfolgreiche Durchführung 
der Errichtung des jungen Staates, die ſieg⸗ 
reiche Abwehr des bolſchemiſtiſchen Vorſtoßes 
und der mit Deutſchland abgeſchloſſene Pakt. 

In der „Times“ heißt es u. a.: Als die libe⸗ 


— — e e nn nung 
— 


ralen Theorien der erſten Zeit keine Stabilität 
zuſtande bringen konnten, wandte ſich das pol⸗ 
mas Volk immer bereitwilliger dem Soldaten 
und dem Manne der Tat zu. Als 

großer Soldat und fähiger Staatsmann, 


der er war, zog er es vor, ſich im Hintergrunde 


u halten und durch andere zu handeln. Aber 
Ki Landsleute pflegten ſchließlich in allen 
ſritiſchen Augenblicken im wechſelvollen Daſein 
der neuen Staatsſchöpfung auf ihn zu blicken. 

„Daily Herald“, das Blatt der Arbeiterpar⸗ 
tei, glaubt prophezeien zu müſſen, daß der Tod 
des Marſchalls in Polen eine e and 
ſchaffe. Dazu führt es aus: Pilſudſkis Diktatur 
war in erſter Linie perſönlicher Art. Sein An⸗ 
ſehen auch bei ſeinen Gegnern war gewaltig. 
Jetzt, wo er dahingegangen iſt, fällt es nicht 
feiht, in die Zukunft zu blicken. Die neue Ver⸗ 
faſſung gibt dem Präſidenten halbdiktatoriſche 
Befugniſſe, aber der Präſident ſelbſt war von 


dem Marſchall auserſehen worden. Es fragt ſich, 


ob Präſident Moscicki die ihm erteilten Befug⸗ 
nijje ohne die Unterſtützung durch die Autorität 
des Marſchalls behalten kann, ob es einem 
Kampf unter den Miniſtern gebe und ob das 
Ende eine Wiederherſtellung der parlamenta⸗ 
riihen Regierung (1) fein wird. Eines ift klar: 
Es gibt in Polen feinen n Nie Erben des 
Ansehens und der Stellung Pitſudſkis. Trotz 
dieſes Ausblickes ift iH jedoch auch dieſes Blatt 
darüber klar, daß es 
auf dem Gebiete der äußeren Politik mahr⸗ 
scheinlich nur wenig Aenderungen 
geben werde. In den letzten Jahren ſei die pol⸗ 
niſche Politik mehr von Tatſachen als von per⸗ 
ſönlichen Neigungen beherrſcht geweſen. 


Halbmaſt in Berlin 


Berlin, 13. Mai. Amtlich wird mitgeteilt: 
Aus Anlaß des Ablebens des Marſchalls 
Pilſudſki flaggen die Gebäude der Präſidial⸗ 
kanzlei des Reichstages, und ſämtlicher Ge- 
bäude der Miniſterien heute und am Bei- 
ſetzungstage Halbmaſt. 


Stimmen des Auslandes 


der „völkiſche Beobachter“ 
zum Tode des Marſchalls 


Berlin, 13. Mai. Der „Völkiſche Beobach⸗ 
ter“ widmet dem toten großen polniſchen Pa⸗ 
trioten, Marſchall Pilſudſki, einen Nachruf, 
in dem es u. a. heißt: Die Mitteilung von 
dem Tod des Marſchalls Pilſudſki hat nicht 
nur in Polen, ſondern auch in Deutſchland 
die tiefſte und größte Anteilnahme hervorge⸗ 
rufen. Denn der Name Pilſudſki ift gleichbe⸗ 
deutend geworden mit einem politiſchen Be⸗ 
griff, in dem ſich größte nationale Autorität 
mit vorbildlicher Staatskunſt vereinigte. Das 
neue Deutſchland ſenkt ſeine Fahnen und 
Standarten an der Bahre dieſes großen 
Staatsmannes, der als erſter den Mut hatte, 
mit dem nationalſozialiſtiſchen Reich offen 
und vertrauensvoll im Geiſte einer neuen 
Zeit zuſammenzuarbeiten. 


Die Politik des Marſchalls war ſtets be⸗ 
ſtimmt durch jene ſoldatiſche Geiſteshaltung, 
die ihn befähigte, den neugeſchaffenen polni⸗ 
ſchen Staat mit ſtarker Hand und mit ziel⸗ 
bewußter Energie zu regieren. Er war nicht 
das offizielle Staatsoberhaupt, ſondern Ge⸗ 
neralinſpekteur der Armee. Aber das genügte 
um zu erreichen, daß alles, was im PR Si 
Staat vor ſich ging, von feinem Geiſt be: 
herrſcht war und nach feinem Willen geſchah. 
Denn er war in der Tat der Mann, deſſen 
Autorität ſeit den Tagen der Neugründung 
Polens im ganzen Lande unangreifbar ‘ges 
worden war. 

Mit Recht, denn mit ſeinem Namen iſt die 
Geſchichte der Erneuerung Polens untrenn⸗ 
bar verbunden, ſein Name bildete die Garan⸗ 
tie für die Erhaltung der Exiſtenz des jungen 
Staates. Sein bewährter Patriotismus und 
ſein polniſches Staatsbewußtſein waren die 
ſtarken ei mit denen er die 120jährige 
Epoche der Staatenloſigkeit zu überbrücken 
wußte. Nationalrevolutionär von ſeiner frü⸗ 
heſten Jugend an, hat er es verſtanden, mit 
zäher Beharrlichkeit jahrzehntelang für ſein 
Ziel zu kämpfen, bis er es erreicht hatte. 

Das Deutſchland Adolf Hitlers hat in 
Würdigung der nationalen Notwendigkeiten 
des polniſchen Nachbarſtaates offen und ehr⸗ 
lich den g 1 ilaa k p Zuſammen⸗ 
arbeit beſchritten. Es iſt das bleibende Ver⸗ 
dienſt Pilſudſkis, daß er zuſammen mit dem 
Führer Deutſchlands Schritte unternahm, 
deren Ergebnis das Verſtändigungswerk 
zwiſchen den beiden großen Mächten Mittel⸗ 
europas bildet. i 

Die Spannung, die lange Jahre der ge- 
fährlichſte Brandherd Europas zu ſein ſchien, 
wurde ſo durch die Tat zweier Männer zum 
Ausgangspunkt einer wirklichen Befriedung 
zwiſchen den Völkern. Für den Frieden Eu- 
ropas wurde ſo mehr geleiſtet als durch ein 
Syſtem zweifelhafter Pakte und Völkerbund— 
entſchließungen. 

67 Jahre hat das Leben des größten polni⸗ 
gewährt. Ein Leben voll 
Kampf und Einſatz hat ſein Ende gefunden. 
Wie aber das neue im Nationalſozial'smus 
geeinte Deutſchand an die Bahre Joſef Pil- 
ſudſkis tritt, das hat der Führer in ſchlichten 


ihren Schmerz um 


und von Deutſchland bedroht 


m— ͤ—ͤßü——. ̃ F. i . ———— G 


an den polniſchen Staatspräfidenten ausge: 
drückt. 


Es iſt noch nicht ein Jahr her, daß das 
deutſche Volk ſelber zutiefſt von der Nachricht 
erſchüttert wurde, daß der Mann nicht mehr 
unter ihm weile, der ihm das Symbol der 
Nation geworden war. Wie eine Verkörpe⸗ 
rung der letzten Jahrzehnte deutſcher Ge- 
ſchichte iſt Generalfeldmarſchall von Hinden⸗ 
burg vor ſeinem Volke geſtanden, und ſo iſt 
auch Joſef Pilſudſki zum Mythos des polni- 
ſchen Volkes geworden. . 

Die polniſche Nation kann verſichert ſein, 
daß das eee Deutſchland 

rſchall Pilſudſki ver- 
ſtehen und ihre Trauer um den großen Pa- 
trioten mitempfinden wird. 


der Eindruck in Paris 


Paris, 13. Mai. Die Nachricht non dem Ab⸗ 
leben des Marſchalls Pilſudſki machte in Paris 
einen um ſo tieferen Eindruck, als der abgeſagte 
Beſuch Lavals beim Marſchall die Vermutung 
hatte aufkommen laſſen, die Krankheit Pikſud⸗ 
ſtis fei nur diplomatiſcher Natur. Dem pol- 
niſchen Nationalhelden werden von der geſam⸗ 
ten Preſſe lange Nachrufe gewidmet. Man ver⸗ 
ſucht, ſeiner Perſönlichkeit gerecht zu werden 
und dabei auch die Politik zu erklären, die 
Polen in eine Abwehrſtellung zu Sowjetruß⸗ 
land gebracht und zu einer Annäherungspolitik 
1 107 Deutſchland, verbunden mit einer 
lbtühlung des polniſch⸗franzöſiſchen Verhält⸗ 
niſſes, beigetragen hat. ; 
„„Wenn man,“ fo ſchreibt. der „Matin“, „bie 
Einzelheiten des bewegten Lebens Pilſudſtis 
ine ſo verſteht man heute die Haltung 
ſeines Volkes, das ſich non 
Es mußte 
Haß gegen Rußland und Furcht vor Deutſchland 
empfinden. lichen 3 wird fih ehrfurchts poll 
vor der ſterblichen Hülle eines Mannes ver⸗ 
neigen, der ſoin Land über alles geliebt und 
ihm ſeine Freiheit wiedererobert hat.“ „Le 
outnal“ ſpricht von einem Ereignis, das für 

olen von ungewöhnlichem Ernſte ſei, denn 
4 ganze politiſche Entwicklung werde in 

rage geſtellt. Es handele ſich darüber hinaus 
auch um \ f r 
ein hochbedeutſames Ereignis für Europa, 
in dem die polniſche Stabilität ein weſentlicher 
Faktor ſei. Pitkſudſti fei antiruſſiſch eingeſtellt 
geweſen, was zur Annäherung an Deutſch⸗ 
land beigetragen habe. Aber das Mißtrauen 
gegenüber den Sowjets ſei nicht die einzige 
Richtlinie dieſer Politit geweſen. Pikſudſti habe 
aus ſeiner Slepſis gegenüber der Beſtändigkeit 
der franzöſiſchen Politik fein Hehl gemacht. Das 
Blatt glaubt nicht, daß ſich in der politiſchen 
Richtung, die Pilſudſki Polen gegeben habe, fo- 
fort eine Aenderung zeigen werde. 


Kaſſal o dlunge 
ur 


Kowno; 13. Mai. Vor dem litauiſchen Ober: 
tribunal in Kowno wurde am Montag vor⸗ 
mittag in öffentlicher Sitzung die Kaſſations⸗ 
llage gegen das am 17. April in endgültiger 
Form veröffentlichte Urteil des Kriegsgerichtes 
im Memelländerprozeß zur Verhandlung ge— 
ſtellt. Das oberſte Tribunal hat lediglich zu 
unterſuchen, ob bei der Urteilsfindung formal⸗ 
rechtliche Unterlaſſungen vorgekommen ſind. Für 
die Verhandlung, der von den Verurteilten nur 


und offenen Worten in feinem Telegramm Js beiwohnen, jind drei Tage vorgeſehen. 


Aa gemartert 


Engliſch⸗franzöſiſche Schrille 
in Rom und Addis Abeba? 

London, 13. Mai. „Times“ beſtätigt, daß 
ehr be igt über den Stand de 
e de er Abeſſinien find, Von 
ſeiten der franzöſiſchen Regierung ſei in Lon⸗ 
don angeregt worden, beide Regierungen 
ſollten in Rom und Addis Abeba gemeinſame 
Schritte tun und eine ſchnelle Bildung des 


die britiſche und die franzöſiſche en 


Verſöhnungsausſchuſſes befürworten, damit f 


dieſer bei Eröffnung der Völkerbundtagung 
am 20. Mai bereits arbeite. Die britiſche Re 
gierung ſtehe dieſem. Vorſchlag wohlwollend 


gegenüber, denke aber an noch dringen“ 


dere Vorſtellungen. 
Man ſehe es als äußerſt bedauerlich an, 
daß die italieniſche Regierung ſich ſo tief in 
Oſtafrikafragen verwickeln laſſe zu einer Zeit, 
wo die Lage in Europa kritiſch und wo enge 
Zuſammenarbeit zwiſchen den europäiſchen 
Regierungen beſonders wünſchenswert ſei. 


Ein neuartiger franzöſiſcher 
Kampfwagen 


Seit etwa einer Woche werden beim 
509. Kampfwagen⸗Regiment in Maubeuge Ber 
ſuche mit waſſerdichten Tanks gemacht. Diele 
Tankwagen, die mit einer Art Modellie 
abgedichtet werden, ſollen Gewäſſer von 1,30 bis 


1,40 Meter Tiefe ohne Schwierigkeiten durchfah⸗ 


ren können. Während Kampfwagen bisher höch⸗ 
ſtens eine Viertelſtunde im Maier bleiben konn⸗ 
ten, ohne daß der Motor Schaden nahm, ſollen 
die neuen Wagen vor einem vom Kriegsmini⸗ 
ſterium entſandten Prüfungsausſchuß über hun⸗ 


+ 
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dert Minuten im Fluß manövriert und dann 


mühelos wieder das Ufer erklommen haben. 


die Beſprechungen 


der Premierminiſter 


London, 10. Mai. Geſtern nachmittag ſetzten 
die Premierminiſter des britiſchen Reiches ihre 


zwangloſen Beſprechungen über außenpolitiſch“ 


Penne fort. Der kanadiſche Premierminiſter 


ennett tritt heute vormittag die Heimreiſe an. 


Die Beſprechungen werden indeſſen Tortgefeht & 
nie. 


werden, zumal ſchon von vornherein betan 
gegeben worden ift, daß kein formeller Beſchluß 
zu erwarten ſei. Geſtern wurde die Frage der 
nächſten britiſchen Reichskonferenz erörtert. Es 
wurde beſchloſſen, daß ſie Ende 1936 oder Anfang 
1937 in London abgehalten werden ſoll. Das 
genaue Datum, wird erft ſpäter unter Berütkſich⸗ 
tigung der politiſchen Lage in den Dominien, in 
denen vielleicht 
werden. 


Wegen Beleidigung Hitlers 
unker Anklage 


Der „Kurjer Poznauſti“ ſchreibt in ferner 
Ausgabe vom 11. Mai: Die Anklageakte wurde 
pupene; Herrn Edmund Rakowſki, dem ver⸗ 
antwortlichen Schriftleiter der Morgenausgabe 
des „Kurjer Poznanſki“, und Herrn Kazimie 
Grus, dem Herſteller einer im „Kurjer Pozn.” 
Nr. 354 vom vorigen Jahr erſchienenen Kari⸗ 
katur. Beide ſind angeklagt, auf dem Gebiet 
des polniſchen Staates die Perſon des Süßen 
und Reichskanzlers des deutſchen Staates, Adolf 
Hitler, beleidigt zu haben. Das Blatt ſetzt in 
ſeiner Meldung dem Wort „beleidigt“ das 
chen „angeblich“ vor. 


Außenminiſter Bed 
gegen die Legion Mlodych 


Niederlegung des Seniorenamtes 
Außenminiſter Joſef Beck hat an die Haupt 


kommandantur der Legion Mlodych ein Schrei⸗ * 


ben folgenden Inhalts gerichtet: + 

„Im Zuſammenhang damit, daß die opa 
Miodyh ungeachtet der Warnungen auf das 
Gebiet der politiſchen Tätigkeit übergegangen 
iſt und den Charakter einer politiſchen Bastei 
angenommen hat, verzichte ich auf das Amt 
eines Seniors der Legion Mlodych.“ 


Göring in Breslau 


Breslau, 10. Mai. Die Induftries und Hans | 


delskammer in Breslau teilt mit: Wie wir er⸗ 
fahren, wird der preußiſche Miniſterpräſident 
Göring im Laufe der kommenden 
lich der . Kasten des Oberpräſidenten und 
zur Südoſt-Ausſtellung nach Breslau kommen. 


Wiederaufrollung 
des Falls Hofrichter? 


Der gr k. u 
Hofrichter hat beim Wiener Landesgeri 
ein Wiederaufnahmeverfahren eingeleitet. Hofe 


richter, der ein ſehr ehrgeiziger und hervor⸗ 
ragend begabter Offizier im Generalſtab der 


k. u. £ öſlerreichiſch⸗ ungariſchen Armee war 
und die beiten Ausſichten auf eine glanzvolle 
Laufbahn hatte, wurde |. Zt. vor Gericht ge⸗ 
ſtellt unter der Anklage, im November 1909 
zehn Generalſtabsoffizieren Zyankali⸗Pillen als 
Stärkungsmittel geſandt zu haben, durch deren 
Genuß einer den Tod fand. Angeſichts des ge⸗ 


rade ungeheuerlichen Tatbeſtandes hatte die 
Aufſehen hervor⸗ 
ſchuldig befunden 
ſpäter aber 
a digt SM 2 


Angelegenheit damals rieſiges 
gerufen. Hofrichter wurde für 
und zum Tode verurteilt, 
zu lebenslänglichem Kerker begn 
jare 1918 wurde er ammeltiert. In feinem 

iederaufnahmegeſuch behauptet er unſchuldig 
du ſein und verlangt die Wiederherſtellung 
einer verletzten Ehre. 
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baben” faſt niemandem die 


Die 50⸗Jahrf 


Hyan Frh. v. 


richtete. Dr. 


Hiſtoxi II t fü len be⸗ 
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SL EL, enſchaft unſeres Landes, 


‚Rändige Arbeit auf dem Gebiet der Geſchichts⸗ 


Dienstag, 14. mal 1935 


nt ſchlichten, aber inhaltlich gehaltvollen und 
t ber Form würdigen Veranſtaltungen be⸗ 
Ang die Hiſtoriſche Geſellſchaft für 
— en am Sonnabend und Sonntag 
Ant 50 jähriges Beſtehen. Die ſtarke 
a eilnahme der deutſchen und auch der pol⸗ 
Ben geſchichtswiſſenſchaftlichen Kreiſe zeigte 
kor lich die Bedeutung der Arbeit, die die Hiz 
ia riſche Geſellſchaft geleiſtet hat, leiſtet und 
beiter leiſten will, und der Aufgabe, die ihr 
t unſeren engeren Raum hinaus, wo deutſche 
Ei polniſche Kultur, deutſche und polniſche 
tom ſlüſſe ſich berühren und überſchneiden, zu⸗ 
Mmt und ihr die Brücke als Mittlerin zwiſchen 
Nationen zuweiſt. 
eg Gemaldeausſtellung, die Werke deutſcher 
"tler in Polen zeigte, eine Lichtbilderaus⸗ 
1 lle S die hervorragende und künſtleriſch wert⸗ 
elle Aufnahmen aus dem geſamten, von Deut- 
a beſiedelten Gebiet Polens brachte, und 
ſtell Buchausstellung, die das neuere ſchrift⸗ 
A riſche Schaffen des Deutſchtums in Polen 
ii Augen führte, betonten den heimatkund⸗ 
chen Charakter der Feſtveranſtaltungen. 
a Mittelpunkt ſtand die Tagung, die am 
1 nnabend nachmittag begann. Hier trafen 
Kt nur die Männer der deutſchen geſchichts⸗ 
iſſenſchaftlichen Arbeit in Polen zuſammen, 
5 auch Vertreter der polniſchen Geſchichts⸗ 
Nenihaft nahmen daran teil, und zwar die 
D ener Profeſſonen Dr. Tymieniewſki, 
Ar embicti und Dr. Grabowfki, 
rchivdirektor Prof. Dr. Kaczmarczyk und 
D Kuſtos des Großpolniſchen Muſeums, Prof. 
t. Broſig, und ebenſo zahlreiche Vertreter 
Me- Geſchichtswiſſenſchaft aus dem Reiche Oeſter⸗ 
ch und des Auslanddeutſchtum. Vom Poſener 
er fülertorps waren anweſend als Vertreter 
ſchastern chen Reiches und des Warſchauer Bot⸗ 
Y rs von Moltke Herr Generalkonſul Dr. 
tgens mit ſeinen Mitarbeitern, den Kon⸗ 
Tucher und Dr. Sta u⸗ 
hen dr ſowie der Konſul der Tſchechoſlowaki⸗ 
Republik, Herr Dolezal. 


Begrüßungsworte Dr. Swarts 


Der Vorſitz i 

ende der Hiſtoriſchen Geſellſchaft, 

die Sanbsbireftor Dr. Swart, Poſen, eröffnete 
Worte gung Sonnabend nachmittag mit den 
" det Sesrühung die er an die Gäſte 

rt führte in ſeiner Eröffnungs⸗ 
kiprahe folgendes aus: 
Unſere 


der auslanddeutſchen truppen. Unſere Hiſtoriſche 


Fortzug von zwei Dritteln der Deutſchen, 


€ am Ende des Krieges in Poſen und Pomme- 
edlen ihren Wohnſitz hatten, wurde ihr Mitglieder⸗ 
Mie beſonders betroffen. An die verbliebenen 
Antoljeder ſtellte der neue Staat Aufgaben der 
alle Ar in Wirtſchaft und Beruf, die bisher faſt 
äfte in Anſpruch nahmen, jo daß für 
uffenfchafttt e Arbeit, die aus Liebe zur Sache 
neben dem Hauptberuf geleiſtet werden 

eit blieb. Dennoch 
en wir dieſe Arbeit fortgeführt, und wir glau⸗ 
ben, daß wir uns des Geleiſteten nicht zu ſchämen 
nchen. In dem jüngeren Kreis, der jetzt heran⸗ 
„haben wir wieder Kräfte, die für eine 


wiſſenſchaft in Frage kommen. So haben wir die 
po nung, daß wir in Zukunft unſeren Aufgaben 
on als bisher werden dienen können. 


e 
Aufgaben unſerer Geſellſchaft 


ind gewiß für eine deutsche Siftortihe Heſellſchaft 
j fenartig. Hineingeſtellt in das Gebiet einer 
a rhunbertalten Gemengelage des deutſchen und 
olniſchen Volkstums, ſehen wir zunächſt unſere 
ufgabe darin, 
die gegenſeitige Einwirkung der beiden 
Völker in der Geſchichte immer weiter klar⸗ 
zuſtellen. 
dadurch ſind wir auch berufen, dazu beizutragen, 
aß ſich die beiden Völker beſſer kennen und ver⸗ 
fe en lernen. Eine Arbeit, der noch immer die 
itteren Erinnerungen der Vergangenheit und die 
ud nie der letzten 1% Jahrzehnte hinderlich 
fin „die aber in letzter Zeit durch eine Annäherung 
eider Staaten leichter gemacht wird. 
Wir können dieſes Verſtändnis nicht dadurch 
anbahnen wollen, daß wir herabſetzen oder ver⸗ 
eugnen, was die Deutſchen feit ahren in 
ber Vergangenheit in dieſem Gebiet geleiſtet und 
edeutet haben oder wie die deutſchen Staaten 
re Politik gegenüber dem polniſchen Staat und 
k geführt haben. Denn durch eine ſolche 
altung werden wir nicht die A der pol- 
niſchen Geſchichtsforſchung und Wiſſenſchaft und 


auch nicht des polniſchen Volkstums bewahren. 


ohl aber muß es unſere Aufgabe ſein, die 


or 
— ͤ —w ͤU—V— — — —————— nn 


tünde und Bedingungen dieſer Leiſtungen und 
diefer Politik immer beffer zu erkennen, Damit | 


aus dem Verſtändnis der Geſchichte auch eine 
Brücke für das Verſtündnis der Gegenwart ge- 
chlagen wird. 
Derſelbe Geſichtspunkt wird aber auch ange⸗ 
wandt werden müſſen in der 5 
Betrachtung der polniſchen Geſchichte, 


vom Standpunkt Deutſchlands aus geſehen. Wenn 
wir herausarbeiten, was die Deutſchen wirtichaft- 
lich und kulturell für das polnische Volk und für 
den Aufbau des polniſchen Staates bedeute! 
Latz und noch in der Gegenwart bedeuten, ſo 

t darin nicht eine Herabſetzung der volniſchen 


ae — 


Poſ ener Tageblatt 


Vergangenheit. Vielleicht muß fogar die poli⸗ 
tiſche Leiſtung der Staatsformung Polens umſo 
größer erſcheinen in Zeiten, in denen das Deutſche 
Reich fih allmählich in Teilſtaaten auflöſte. 

Sine ira et studio dieGeſchichte betrachten und 
die Dinge beſchreiben, wie ſie in Wirklichkeit 
geweſen jind, wird immer eine ſchwere Aufgabe 
iein; aber fie ijt auf einem Arbeitsfeld wie dem 
unſerigen, ſo ſchwer es auch ſein mag, die Grund⸗ 
linie der Arbeit. Mißverſtändniſſe und Meinungs⸗ 
ſtreit kommen leicht daher, daß der Geſichts⸗ 
winkel von beiden Seiten her leicht verſchieden 
gewählt ſein kann. 

Die polniſche Wiſſenſchaft wird immer den 

Staatsbegriff betonen, 
da Polen immer große Minderheiten umſchloſſen 
hat, die eben durch den Staat zu einer Einheit 
zuſammengeſchloſſen wurden. 


Gbenjo natürlich ijt es bei der deutſchen 
Geſchichts viſſenſchaft, daß neben dem ſtaat⸗ 
lichen das völkiſche Moment beſonders be⸗ 
achtet wird, 
zumal auch die Geſchichte des deutſchen Volkes 
nicht mit der etwa des alten Deutſchen Reiches 
zuſammenfällt und noch weniger ſich ſeit 1805 mit 


einem Staatsbegriff deckt. Politiſche Zeitanſchau⸗ 


ungen wirken auf die Geſchichtsbetrachtung zurück 


Unſer Miniſterpräſident Skawek hat in 
dieſen Tagen in ſeiner Rede zur neuen Wahl 
ausgeführt: 


„Man vergaß darüber nachzudenken, wie die 
Wirklichkeit ausſieht, die in der Geſchichte ver- 
ankert iſt. Und diese Wirkli heit ſagt, daß neben 
uns auf demſelben Gebiet diejenigen zuſammen⸗ 
leben müſſen, die dort wohnen, daß ſie unter 
der Bedingung der gegenſeitigen Achtung viel 
näher zuſammenle hen können, daß fie, wenn fie 
wollen, leicht zu einer Verſtändigung in ſogar 
ſehr ſtrittigen ragen kommen, daß fie ihr Leben 
viel beſſer werden geſtalten können, als in der 
Itmoſphäre des ewigen Kampfes. Die Be- 
ſeitigung dieſer beide Seiten ſchädigenden Stim⸗ 
mungen halte ich für das Wichtigſte. Unſere 
Geſchichte weiſt darauf hin, daß wir nicht allein 
mit anderen Völkern zufammenzuleben ver⸗ 
mochten, ſondern daß wir ſie als brüderlich an⸗ 


= 


zuſehen verſtanden.“ . 


Diefe Ausführungen finden in der Geſchichte 
der deutſch-polniſchen Beziehungen feit 1000 Jahren 
eine tiefe Begründung. Denn dieſe 
Geſchichte zeigt, daß die Zeiten des friedlichen und 
freundſchaftli hen Zuſammenlebens beider Völker 
und gegenſeitiger Förderung überwogen haben. 

Möge darum unſere Tagung einen 50 Nr 
leisten, daß die Geſchichtswiſſenſchaft beider Völker 
fid Sy Verſtändnis der Vergangenheit näher- 

ommt! 


Das erſte Referat erſtattete 
Privatdozent Dr. sis Maſchle, Könige: 
rg, y 


über die Kulturgeſchichte des mite 


telalterlichen Deutſchtums in 
Polen“. Wir werden in einer unſerer näch⸗ 
ſten Nummern eine eingehende Wiedergabe die⸗ 
ſes Vortrages bringen und beſchränken uns heute 
darauf, die abſchließenden Feſtſtellungen des 
Vortragenden anzuführen: „Die Ordnung der 
Menſchen beider Völker war nicht von den In⸗ 
dividuen und nicht von den äußeren Verhält⸗ 
niſſen beſtimmt, ſondern von ihren Bindungen 


in Art und Weſen des eigenen Volkes und deſſen 


kulturgeſchichtliche Prägung. Dieſe Ordnung 
konnte ſich im Laufe der Zeit wandeln, ihre 
Verhältniſſe mußten ſich verſchieben. Aber eine 
Tatſache und eine Notwendigkeit blieb beſtehen. 
Die Tatſache war gegeben in der gegenſeitigen 
Durchdringung beider Völker in einem ihnen 
gemeinſamen Lebensraum. Die Notwendigkeit 
war die, in ihm eine echte und weſensgemäße 
Ordnung beider zueinander zu finden.“ 


Ueber die „Aufgaben der Bücherei 


im neuen Deutſchland“ führte 


Dr. Schuster, Berlin, 
u. a, aus: 


Um die Organiſation und die Ziele des neuen 
deutſchen Büchereiweſens verſtehen zu können, 
muß man fih der Zuſtände erinnern, wie fie vor 
der Machtübernahme durch den neuen Staat 
beſtanden. Das deutſche Bülchereiweſen hatte ſeit 
den neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
eine ſehr lebhafte Entwicklung durchgemacht, die 
im Weſentlichen alle die methodiſchen und ted- 


niſchen Hilfsmittel ſchuf, deren wir uns heute 
noch bedienen. Dieſe Entwicklung wurde ange⸗ 
regt durch das große angelſächſt che Vorbild. 
Bei wohl keinem Volke der Erde iſt jemals 
eine ſolche Mannigfaltigkeit in Technik, Methode 
und geiſtiger Grundhaltung der Büchereiarbeit 
geobachtet worden wie bei uns. Sie Ipiegeit ben 
Pluralismus der Paxteiungen un eltan⸗ 
ſchauungen, dender Pluralismus ber Indivi⸗ 
dualitäten zu gänzlicher Verwirrung ſteigert. 
Jede Nation bedarf eines Kanons von Liedern, 
»edichten, Märchen und Erzählungen von der 
chlichten, volkstümlichen Dichtung bis in die aus- 
erleſenſten Standwerke ihrer großen Dichtung 
hinein, die allen Volksgenoſſen mehr oder 
weniger ſelbſtverſtändlich und innig vertraut find. 
den Menſchen von der frühen Kindheit bis ins 
hohe Alter begleitend, iſt dieſer Kanon heimiſchen 
Geiſtesgutes eines der ERBEN Bande, die 
ein Volk zuſammenhalten. Wird das jemals 
vergeſſen, ſo verfällt in einem Volke letzthin ſo 
gar die Verſtändigungsmöglichkeit der Volks 
genoſſen untereinander. Sie alle aber wiſſen, 
daß man in Deutſchland vor 1933 dieſen, allen 
gemeinſamen Kanon deutſchen Erbgutes im 
Schrifttum weithin aufgelöft hatte. Es ift be 
zeichnend für die allgemeine Verwirrung, daß 
man den äſthetiſchen Wertmaßſtab zunächſt allein, 
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eier der Hiſtoriſchen Geſellſchaſt 


einfacher lange 
niki⸗Scheitnig, 


| 


nehmen. e 


dann doch wenigſtens ausſchlaggebend an erſter 
Stelle zur Grundlage der Auswahl machen 
wollte, ohne zu erkennen, daß es einen gewiſſer⸗ 
maßen frei ſchwebenden, vom Inhalte und vom 
Gehalte gelöſten äſthetiſchen Wert gar nicht gibt. 
Es iſt geradezu Grundvorausſetzung zeder rich⸗ 
tigen Buchauswahl, die das Kernſtück jeder 
Büchereiarbeit iſt, ſich hierüber Klarheit zu ver⸗ 
bete Es iſt nicht ſo, daß neben dem 
äſthetiſchen Wert eines Buches eben zuſätzlich 
auch noch andere Werte zu berückſichtigen ſeien. 
Gehalt, Inhalt und äſthetiſche Geſtaltung bilden 
vielmehr ein unauflösbares Ganzes. Das 
Kulturwerk muß an dieſen Werten e 
werden, weil es ſelbſt ein Erzeugnis, eine 
Frucht des Geiſtes dieſes Volksganzen iſt und 
nichts anderes ſein kann. 


„Mit der eindeutigen politiſchen und polks⸗ 
pädagogiſchen Zielſetzung, die die national⸗ 
ſozialiſtiſche Revolution brachte, leitete der Staat 
zugleich die organiſatoriſche Zuſammenfaſſung 
des Büchereiweſens zunächſt von den Ländern 
aus ein. Preußen ging voran. 


Der Vortragende ſprach ſodann über die nach 
der nationalſozialiſtiſchen Revolution durchge⸗ 
führte Reinigungsaktion und führte 
aus, daß ſie ſich noch auf eine längere Zeit er⸗ 
ſtrecken wird. 


Durch organifatoriihe Zuſammenfaſſung, die 
Stadt und Land in enge Verbindung bringt, 
wird die Iſolierung der einzelnen Bücherei auf⸗ 
Nader e Das Büchereiweſen einer Landſchaft 
ildet eine Einheit und iſt durch vielfältige Fäden 
miteinander verbunden. Der Vortragende be⸗ 
richtete weiter über die organiſatoriſche Zu⸗ 
ſammenfaſſung und die neuen Beratungsſtellen 
des deutſchen Büchereiweſens. 


Die Beratungsſtelle führt die Aufſicht über 
das geſamte Büchereiweſen ihres Bezirks, ſoweit 
durch ein ſolches Büchereiweſen Volksbücherei⸗ 
arbeit getrieben wird. N 


Die Statiſtik des Deutſchen Reiches ſtellt feſt 
daß öffentliche Volksbüchereien in rund 15 400 
Orten für eine Geſamtzahl von rund 45,6 Mil- 
lionen Einwohnern oder für 69,1 vom Hundert 
der Geſamtbevölkerung des Deutſchen Reiches 
zur Verfügung ſtehen mit einem Bücherbeſtand 
von 10,5 Millionen Bänden am 31. März 1934. 
21,7 Millionen jährlicher Ausleihe das bedeutet 
etwa illionen Leſeſtunden in allen 
Schichten der Bevölkerung. 


Als Aufwand für das öffentliche Volksbücherei⸗ 
weſen iſt in den Gemeinden mit über 5000 Ein⸗ 
wohnern ein Betrag von rund 8,2 Millionen 
RM feitgeitellt worden, wovon rund 4,8 Mil- 
lionen oder 58 v. H. auf Perſonalkoſten und rund 
3,4 Millionen oder 42 v. H. auf Sachkoſten ent⸗ 
Helen 9 09 im Reichsdurchſchnitt auf den Kopf 

er Bevölkerung dieſer Gruppe RM 0,26 ergibt. 
Von dieſen 3,4 Millionen Sachkoſten kann man 
bei vorſichtiger Annahme, zumal die kleineren 
Gemeinden neben dem Buch⸗ und Buchbinde⸗ 
etat nur ſehr geringe Sachkoſten haben, rund 
1,5—2 Millionen für Buchanſchaffungen an- 


Die unzulänglichen Wanderbüchereien werden 
allmählich in ortsfeſte Standbüchereien umge⸗ 
wandelt werden müſſen, nur für Streuſiedlungen 
wird man eine Wanderform beibehalten mijen 


Zieht man alle diefe Umſtände in Betracht, 
ſo wird man ſagen en daß bisher kaum die 
da bed Deutſchen Reiches büchereimäßig er⸗ 


Am Sonntag vormittag wurde die Tagung 
fortgeſetzt mit einem Vortrag des Herausgebers 
der „Deutſchen Wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift“ 

Dr. Alfred Lattermann, Graudenz, 


über die „Ortsnamen des deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Grenzraumes als Geſchichts⸗ 
quelle“. Der Vortragende führte in ſeinem 
tiefgreifenden und umfaſſenden Vortrag aus: 


Die Möglichteit der Anwendung der von Prof. 
Leſſiak begründeten und in den Sudetenländern 
erprobten Verfahrensweiſen, aus den flawiſchen 
und deutſchen pppie f. en Lautwandlungen der 
Ortsnamen auf die früheren Zuſtände und das 
Alter des in den betreffenden od ſitzen⸗ 
iſt für unſer Ge⸗ 
and der Orts⸗ 


er Beiſpiele aus Poſen, Nordſchleſien und 
0 25 A A Ga andern 


bieten. 

Es handelt : 
erſcheinungen eſtwerden der urſprünglich 
wechfelnden Wortbetonung, während die Deut⸗ 
chen bisweilen noch dieſe gehört haben, z. B. 
olcino⸗Költſchen, ſilbenbildende Mitlaute, wie 
in Lgin⸗Ilgen, die Erſcheinungen der 2. Palaz 
tali 7 wie Alt⸗Driewee, jetzt Drzewce = 
Driebitz, davon die 2. Stufe der rj-Entwidlun 
wie in Trztjiel⸗Tirſchtiegel, die Liquidenumſtel⸗ 
lung wie in Nakel⸗Nakko; Wandlung der e⸗Laute 
aus ia (Behle⸗Biaka) und io (Pe N 
tramice); Erhaltung eines alten a⸗Naſenlautes 
(Gerte ⸗Kakolewo), Ausbildung des geneigten 0 
Gorke⸗Görka) uſw. Die deutſchen Lautwand⸗ 
lungen betreffen den Umlaut (Sarbia⸗Zerbau für 
a zu e, Krobia⸗Kröben für o zu ö, Tucano zu 
Tilg uſw.) und feinen Verlaut, z. B. Kowalewo- 
Käfel⸗Kabel, Einführung von Doppellauten ſtatt 

r, z. T. mundartlich, t B. Garant 
Elup-Schlaupe, umgekehrt Wand: 
lung des ie zu i, Längung (MWolöw-Mohlau) 
und Kürzung von Selbſtlauten (Oſtrowite⸗ 
Oſtrowittel. Vereinfachung unbequemer Mit- 


unächſt um polniſche Laut⸗ 
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lauthäufungen beſonders im Anlaut (Drwalo⸗ 
wice zu Wallwitz), Herausbildung der jetzigen 
Ausſprache der Keibelaute (Lubuſz⸗Leubus, Je- 
ierzyce⸗Jeſeritz!, Wandlungen des fz und w- 
autes in mehreren Richtungen, ſchleſiſch⸗„nei⸗ 
derländiſche“ Einflüſſe, 8 1 25 langer 
Worte (Bruchownici von 1225 zu Prod): Fns- 
geſamt ergeben ſich alſo ebenſo wie im Sudeten⸗ 
ebiet eine ganze ne von Möglichkeiten der 
ergleichung, was beſonders wichtig für Ge⸗ 
genden wird, aus denen ſich wenig Urkunden 
aus der Frühzeit erhalten haben. \ 
Das gilt z. B. für das alte, einſt zu Schleſien 
gehörige und 1346 zu Polen gekommene Frau: 
be ter Ländchen, das jetzt größtenteils zur reichs⸗ 
eutſchen Provinz Grenzmark gehört, aus dem 
wir nut noch wenige Urkunden aus dem 


14, dab, bie 


en und ſüd⸗ 
7 Anzahl pol⸗ 
Ar unde von 1210), 


eine 
e. 


n 
er Mr Waldhufendörfer 

en z. B. erhält 1278 
er Gründung 50 große Hufen gegenüber den 
wenigen kleinen in den 1210 genannten Orten). 
Dieſe ſind z. T. noch mit alten deutſchen Per⸗ 
Rate Hi mit den ſpäter 


bauſiedlun 
usbauſi ige 


gro 
ründet (Niederprit 


bildet, noch lich 

äufigen kirchlichen, gewöhnlich mit der Endung 
dorf, Tillendorf von Thilo⸗Tylewice. 
Einige tragen Doppelnamen in beiden Spra⸗ 
chen, deren Bedeutung erklärt wurde, darunter 
„B. die mittelhochdeutſche Form Garthe ent- 
ſprechend jetzigen Gärten, poln. Ogrody, was 
alſo ein Nebeneinanderwohnen beider Volks⸗ 
tümer, wie es Ernſt Schwarz für Böhmen ge⸗ 
zeigt hat. beweiſt. Einige deutſche Bezeichnun⸗ 
en ſind neben alten polniſchen Flurnamen ent⸗ 
tanden. Die jetzt gebräuchlichen Flurnamen 
ind meiſt deutſch und zeigen, daß allmählich die 
nach dem Abſchluß der ien rauf weit zahl⸗ 
reicheren Deutſchen im alten Frauſtädter Länd⸗ 
chen die Polen größtenteils eingedeutſcht haben, 
während umgekehrt weiter öſtlich allmählich die 
ahlreicheren Polen vielfach die über das Gebiet 
inausgreifenden Deutſchen aufgeſogen haben. 


Mit der Vergleichung der flawiſchen und 
deutſchen Ortsnamenformen tft aljo auch für 
Oſtdeutſchland und Polen eine neue, ausſichts⸗ 
reiche Geſchichtsquelle erſchloſſen, die die ſpär⸗ 
lichen Urkundennachrichten glücklich zu ergänzen 
imſtande ijt. 


Über „Poſen und Pommerellen als 
ee end der deutſchen Gieb- 
lungen in Kongreßpolen und Wol⸗ 
bu nie n“ ſprach der durch feine verdienſtvollen 
Arbeiten über das Deutſchtum Mittelpolens 
bekannte 


Schulleiter Albert Breyer⸗Sompolno⸗ 


Der Vortragende legte auf Grund ſeiner um⸗ 
fangreichen Ermittlungen dar, daß von den 
325 000 Deutſchen in Mittelpolen, den 20 000 
Deutſchen des Cholmer und des Lubliner Landes 
und den 35 000 Deutſchen Wolhyniens mindeſtens 
85 v. H. aus den angrenzenden preußiſchen Pro⸗ 
vinzen ſtammen. Einleitend führte Breyer ein 
Wort des polniſchen Forſchers Wiercienſki an, 
daß die deutſchen Siedlungen auf polniſchem 
Boden ebenſo alt feien wie Polen ſelbſt und daß 
durch ſie der polniſchen Wahlheimat viele ver⸗ 
dienſtvolle Bürger erwachſen feien, die des öfteren 
von dem Einerlei der Volksmaſſe abſtachen und 
Namen von hiſtoriſcher Bedeutung zu erwerben 
verſtanden haben. ; 


Auf mittelpolniſchem Boden it die erſte⸗ 
ändliche eutſche Siedlung das 
Weichſeldorf Stonſk, deſſen Name der Volksmund 
in Schlonske umbildete und das in der Nähe von 
Ciechocinek liegt. Es iſt im Jahre 1605 von dem 
damaligen Bromberger Staroſten Smogolecki ge- 
gründet worden. Bald nacheinander folgten 
weitere Neugründungen weichſelaufwärts. Die 
Siedler ſtammten überwiegend aus den Weichſel⸗ 
niederungsdörfern um Thorn, Kulm, Graudenz 
und Schwetz. Nur zu einem geringen Teile 
übrigens ſind die Vorfahren dieſer Siedler Hol- 
länder geweſen, in der Mehrzahl ſtammten ſie aus 

ommern und anderen angrenzenden deutſchen 
Gebieten. k ; 


„Um 1740 belebte fich wieder die Siedlungs⸗ 
tätigkeit in den Nie derungsdörfer n. und 
drang bis an die Mündung des Fluſſes Wieprz 
vor, 100 km ſüdlich von Warſchau. Hierhin gaben 
die weichſelaufwärts zwiſchen Thorn und Leßlau 
(Wloclawek) gelegenen älteren Siedlungen in der 
Hauptſache ihren Bevölterungsüberichun ab, aber 
es beteiligten ſich an der Urbarmachung auch 
Siedler aus den alten Niederungsdörfern unter⸗ 
halb von Thorn, Bromberg und Graudenz, ja 
einige kamen ſogar aus Oſtpreußen. Die deutſchen 
Siedler der Weichſelniederungqittelpolens tamm- 
en zu 95 v. H. aus der Weichſelniederung ſtrom⸗ 
abwärts von Thorn und 5 v. H. aus dem ſtamm⸗ 
lich verwandten Dobriner Ländchen, deſſen 
deutſche Bevölkerung aus dem angrenzenden Dft- 
und Weſtpreußen eingewandert war und für 
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deſſen Siedlungen der auch im benachbarten, 
früher weſtpreußiſchen Kreiſe Strasburg vor⸗ 
kommende Zuſatzname „Räumungen“ kennzeich⸗ 
nend ift. Die Deutſchen der Kuja wiſchen 
Seenplatte entſtammen zu 90,7 v. H. den 
von Pommern aus beſiedelten Teilen des Landes 
Poſen und zu 9,3 v. H. dem ſchleſiſchen Siedlungs⸗ 
gebiet unſerer Provinz. Im Kaliſcher Lande 
ſiedelten zu 54,14 v. H. Deutſche aus dem Bereich 
der ſchleſiſchen, 20,69 v. H. aus dem Bereich der 
pommerſchen Mundart, 12,2 v. H. Märker und 
10,34 v. H. aus den übrigen Teilen des peana. 
Im Lodzer Gebiet halten ſich Schleſier 
und Pommern ungefähr die Waage. So wie die 
mittelpolniſchen deutſchen Siedlungen Tochter⸗ 
ſiedlungen der Nachbargebiete Oſtpreußens, Pom⸗ 
merellen, Poſen und Schleſien ſind, ſind die ſpäter, 
in der Zeit von 1855 bis 1885, entſtandenen 
deutſchen Siedlungen Wolhyniens, des 
Cholmer und des Lubliner Landes 
wieder Tochterſiedlungen des mittelpolniſchen 
Deutſchtums, gehen alſo in ihrer Wurzel ebenfalls 
auf die öſtlichen Grenzprovinzen des ehemaligen 
Preußens zurück. 


„Das ſtädtiſche Deutſchtum“, führte 
Breyer weiter aus, „ſchaut auf eine reichlich 
200 jährige Geſchichte zurück. Zwar ſind die 
erſten Einwanderer, wie dies beſonders kraß in 
Warſchau hervortritt, im Gaſtvolk untergegangen. 
Nur kleine Gruppen der am Ausgang des 
18. . eingewanderten deutſchen 
Bürger haben noch ihr Volkstum bewahrt. Bei 
dieſer Gelegenheit ſei mit Nachdruck auf die be⸗ 
kannte Tatſache hingewieſen, daß das ſtädtiſche 
Deutſchtum eine vielfach geringere völliſche Wider- 
ſtandskraft beſitzt, als dies beim deutſchen Bauern 
der Fall iſt.“ Zur Zeit der Sachſenkönige ſtrömten 
aus Sachſen Beamte, Handwerker und Soldaten 
nach Warſchau. 1781 wurde in Warſchau die 
prächtige evangeliſche Kirche eingeweiht. Viele 
der damaligen deutſchen Einwohner Warſchaus 
entſtammten den angrenzenden preußiſchen oder 
pe v 3. Teilung preußiſch gewordenen Ge- 

ieten. 


Die erſte ſtädtiſche deutſche Siedlung 
Mittelpolens iſt das 1782 vom Gneſener Erz⸗ 
biſchof angelegte Neuhof (Nowydwor). Die 
dort angeſetzten Handwerker, vorwiegend Tuch⸗ 
macher, kamen aus dem Netzegau, aus Pommern, 
Oſt⸗ und Weſtpreußen, dem Frauſtädter Ländchen 
und der Provinz Poſen. Nach der 2. und 3. Tei⸗ 
lung kamen preußiſche Beamte, Handwerker 
und Kaufleute in die entvölkerten Städte des 
neu erworbenen Gebiets. Das 1793 nieder⸗ 
gebrannte Kaliſch wurde in wenigen Jahren neu 
aufgebaut. Die Deutſchen, die damals nach 
Kaliſch kamen, ſtammten zu 69,3 v. H. aus dem 
ſchleſiſchen, zu 12,9 p. H. aus dem pommerſchen 
Mundartgebiet, zu 5 v. H. aus Oſtpreußen und 
zu 12,8 b. H. aus dem übrigen Reich. Die meiſten 
Einwanderer ſtellte Zdunh, und an zweiter Stelle 
folgte Breslau. Die Einwanderung nach den 
anderen Tuchmacherſtädten wie Go⸗ 
ftonin vollzog fih ert in den Jahren 1821—1828. 
Nach Goſtynin kamen 78 v. H. aus dem Netze⸗ 
gau und der Reſt aus den ſchleſiſchen Mundart⸗ 
gebieten der Provinz Poſen, deren Tuchmacher⸗ 
gewerbe in vollem Niedergange begriffen war. 
Damals überſiedelten 10 000 Familien, vor- 
wiegend Tuchmacher, aus den preußiſchen Grenz⸗ 
gebieten nach Kongreßpolen. Vom Geſichts⸗ 
bunkt des Volkstums der Gebiete aus geſehen, 
aus denen die deutſchen Einwanderer kamen, 
bedeutete dieſe Wanderung einen furchtbaren 
Aderlaß, von dem ſie ſich, wie der Vortragende 
en kaum mehr recht erholen können. Die 
verlaſſenen Häuſer in den alten poſenſchen Tuch⸗ 
macherſtädten mußten polizeilich niedergeriſſen 
werden, ſo allein in Rawitſch etwa 55. Im ganzen 
ſtammten 66 v. H 
gewanderten Tuchmacher aus dem ſchleſiſchen 
Mundartgebiet und 34 v. H. aus dem Netzegau. — 
Nach Lodz und den anderen aufſtrebenden 
Induſtrieſtädten Mittelpolens pon die ums 
liegenden Dörfer ihren Bevölkerungsüberſchuß 
ab. Dazu kamen dann noch proletarifierte 
Schwaben aus den in der ſüdpreußiſchen as ans 
geſetzten Schwabendörfern. — An Gei 
lichen ſind von 1780 bis 1850 nach Mittelpolen 
44 Paſtoren aus Schleſien und dem Poſenſchen 
gekommen. Dieſe Geiſtlichen haben das evan⸗ 
geliſche Kirchen⸗ und Schulweſen be⸗ 
gründet und ausgebaut. 

Abſchließend ſtellte der Vortragende, der außer⸗ 
ordentlich ſtarken Beifall fand, feſt, daß wert⸗ 
volles Volksgut über die Grenzen gegangen und 
von deutſchen Menſchen eu allen Gebieten Vor⸗ 
bildliches geleiſtet worden ift, und betonte unfere 
Dankelpflicht, die uns gebietet, den Nachfahren 
das Wiſſen über unſere Vorfahren ungeſchmälert 
zu überliefern. 


Am Nachmittag berichtete 4. 
Dr. Walter Kuhn, Bielitz, 


über den „Stand der deutſchen Sprach⸗ 
inſelforſchung in Polen“. Wir werden 
dieſen Vortrag morgen auszugsweiſe im „Po⸗ 
ſener Tageblatt“ zum Abdruck bringen. 


Die Reihe der Vorträge ſchloß 
Dr. E. O. Rohmann, Lodz, 


mit einem Referat über „Deutſche Giedo 
lungskräfte in der Entwicklung der 
Stadt Lodz.“ Der Vortragende legte in 
feinen intereſſanten Ausführungen, die wir 
morgen im Auszuge wiedergeben werden, die 
ſchöpferiſche Initiative des deutſchen Elements, 
beſonders für die erſten entſcheidenden Jahr- 
zehnte, überzeugend dar und erntete wie alle 
anderen Referenten und Vortragenden den 
lebhaften Beifall der Teilnehmer. 


Am Schluß der Tagung ſprach Dr. Lück dem 
Vorfſitzenden der Hiſtoriſchen Geſellſchaft, Ber- 
bandsdirektor Dr. Swart, der dies Amt tro 
jeiner ſtarken beruflichen Beanſpruchung jeit 
nunmehr zehn Jahren mit Umſicht und Erfolg 
verwaltet, unter lebhaftem Beifall den Dank 
der Mitglieder aus. 


der nach Kongreßpolen zu⸗ 


Seftkommers 

Während alle übrigen Veranſtaltungen im 
großen Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes 
abgehalten wurden, fand in der Grabenloge 
am Sonnabend abend der Feſtkommers ſtatt. 
Der Geſchäftsführer der Hiſtoriſchen Geſellſchaft, 
Dr. Kurt Lück, der Verfaſſer des grund⸗ 
legenden Werkes über die deutſchen Aufbau⸗ 
kräfte in Polen, leitete ihn mit einem Bericht 
über die Entwicklung der Geſellſchaft und ihre 
zukünftigen Aufgaben ein. Dr. Lattermann ver⸗ 
las ſodann die zahlreichen Glückwünſche, die 
von außerhalb aus Polen, aus dem Reiche und 
aus dem Auslanddeutſchtum eingegangen waren. 
Der Generalkonſul des Deutſchen Reiches, Herr 
Dr. Lütgens, eröffnete die Reihe der Glück⸗ 
wunſchanſprachen. Es folgte Prof. Dr. Aubin, 
Breslau, der für die deutſche Wiſſenſchaft, für 
die Univerſität Breslau, für die Geſellſchaft für 
vaterländiſche Kultur, für das Oſteuropa⸗In⸗ 
ſtitut und für die Hiſtoriſche Kommiſſion für 
Schleſien ſprach. Prof. Dr. Hoppe, Berlin, 
ſprach für den Geſamtverein der deutſchen Ge⸗ 
ſchichts⸗ und Altertumsvereine, Dr. Faber, 
Danzig, für den weſtpreußiſchen Geſchichtsverein, 
Prof. Dr. Wittram, Riga, für die dortige 
Geſellſchaft für Geſchichte und Altertumskunde, 
Prof. Dr. Pfitzner, Prag, für den Verein für 
Geſchichte der Deutſchen in Böhmen, Prof. Dr. 
Schwarz für die Anſtalt für ſudetendeutſche 
Heimatforſchung in Reichenberg, Generalſtaats⸗ 


archipdirektor Dr. Kalkbrunner, Wien, für 


die hiſtoriſchen Vereinigungen in Wien, Staats⸗ 


archivdirektor Dr. Hein, Königsberg, für die 
hiſtoriſche Kommiſſion für Oſt⸗ und Weſt⸗ 


preußen, Staatsarchivdirektor Dr. Randt, 
Breslau, für den Verein für Geſchichte 
Schleſiens, Archivrat Dr. Dieſtelkamp 


namens der Landesgeſchichtlichen Forſchungs⸗ 
ſtelle in Stettin und der Geſellſchaft für pom⸗ 
merſche Geſchichte und Altertumskunde, Ober⸗ 
ſtudienrat Dr. Schmitz, Schneidemühl, namens 
der grenzmärkiſchen Geſellſchaft, Dr. Mar⸗ 
tert, Berlin, für die Geſellſchaft zum Studium 
Oſteuropas, Dr. Maſchke für den Freundes 
kreis Königsberg der Deutſchen Akademie, Dr. 
Titze für die Deutſche Geſellſchaft für Kunſt 
und Wiſſenſchaft in Bromberg, Willy Da⸗ 
maſchke, Bromberg, für die deutſchen Büh⸗ 
nen Poſens und Pommerellens, Gymnaſiallehrer 
Tumm für den Naturwiſſenſchaftlichen Verein 
Poſen und ſtud. med. Weiſe, Poſen, für den 
Verein deutſcher Hochſchüler. 


Am Sonntag abend veranſtaltete der Poſe⸗ 
ner Spiel⸗ und Singkreis einen 


Singabend 


alter Volkslieder aus deutſchen Bauernhöfen in 
Polen, die Dr. Lück, Poſen, und Robert Klatt, 
Sompolno, gesammelt und unter dem Titel 
„Singendes Volk“ kürzlich herausgegeben haben. 
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Lavals Beſuch in Warſchau 


Rundfunkanſprachen Becks und Lavals 


Warſchau, 11. Mai. Außenminiſter Laval 
machte Sonnabend vormittag beim Miniſter⸗ 
präſidenten Slawek einen Beſuch, der bald 
darauf im Hotel „Europa“ erwidert wurde. 
Am Vormittag beſuchte ferner Außenmini⸗ 
ſter Beck den Gaſt. Um 13 Uhr wurde Laval 
vom Staatspräſidenten in Audienz empfan⸗ 


n. 
“Sei dem anſchließenden Frühſtück wurden 
ebenſo wie bei dem geſtrigen Eſſen Tiſchreden 
nicht gewechſelt. Am Sonnabend nachmittag 

nden die Beſprechungen zwiſchen Laval und 
Beck ihren Abſchluß. Ein Empfang der polni⸗ 

n oder der ausländiſchen Preſſe bei Laval 

hat nicht ſtattgefunden. Die Abreiſe des fran⸗ 
opion ußenminiſters nach Moskau er: 
fo gte Sonntag früh. 
Warſchau (Pat.), 11. Mai. Nach dem Emp: 
fang in der franzöſiſchen Botſchaft ſprachen 
Bech und Laval im Rundfunk. e An⸗ 
ſprachen wurden auf den franzöſiſchen Rund⸗ 
funk übertragen. 

Außenminiſter Beck erklärte: 


„Ich bin ſehr zufrieden, daß ich in War⸗ 
e Nahen Kollegen Minifter 
Pierre Laval begrüßen konnte, der die 
Freundlichkeit hatte, die Einladung der pol⸗ 
niſchen Regierung anzunehmen und nach 
Warſchau zu kommen. In aufrichtigen und 
erzlichen Unterredungen, die während ſeines 
Beſuches ſtattfanden, haben wir uns gegen⸗ 
ſeitig über die grundlegenden Tendenzen der 
ri rag unſerer beiden Länder unter 


e e e eee 
9 ele, d. h. die ng des 
allgemeinen Friedens. 

Die ige Generation, die ſo häufig Pro⸗ 
ben und en ausgeſetzt war, trifft bei 
ihrem Bemühen, ſich normale Daſeins⸗ und 
Arbeitsbedingungen zu ſichern, unausgeſetzt 
auf eine Reihe größter Schwierigkeiten. Die 
Freundſchaft unſerer Länder nimmt in dieſem 
Beſtreben eine wichtige Stelle ein. 


ö lei das polni ö 
Bündnis dur) die Stärke ber Freund 
ſchaft zwiſchen den beiden Nationen dem 
Werke des Friedens einen großen Dienſt. 


Die geographiſche Lage unſerer Länder 
macht eine möglichſt häufige gemeinſame 
Ueberprüfung der all inen politiſchen 
Lage notwendig, um die Richtlinien und Ver⸗ 
haltungsmaßregeln für unſere beiden Regie- 
rungen feſtlegen zu können. Perſönliche Füh⸗ 
lungnahmen eignen ſich am beſten zur Er⸗ 
leichterung unſerer Aufgaben auf dieſem Ge⸗ 


biet. 


pen war der Warſchauer Beſuch Qa- 
vals für uns ſo bedeutſam, er ging über den 
Rahmen eines bloßen Höflichkeitsbeſuches 


inaus.“ 
hinau f 


Außenminiſter Laval führte folgendes aus: 

„Ich bin glücklich, Polen die Grüße meines 
Landes überbringen zu können. Beim Ver⸗ 
laſſen Warſchaus bedauere ich, daß der Ge⸗ 
undheitszuſtand Marſchall Pilſudſkis meinen 

ſuch bei dieſem vortrefflichen Soldaten 
nicht A der den Mut, den Stolz und 
die terlandsliebe der polniſchen Nation 
verkörpert. Vor einem Jahre war Miniſter 
Barthou, an den ich mit Ergriffenheit zu⸗ 
rückdenke, derjenige, der die Frans ſch⸗pol⸗ 
niſche Freundſchaft zum Ausdruck brachte. 
Dieſe Freundſchaft trat in Erſcheinung in den 
Unterredungen, die ich ſoeben im Geiſte der 


| 


Offenheit und Klarheit mit Miniſter Beck 
rt habe 


Iwiſchen unſeren beiden Ländern ſollte 
es keinerlei Iweideutigkeiten oder Un- 
klarheiten ge Man weiß genau ſo 
gut in Frankreich wie in Polen, daß das 
im Jahre 1921 geſchloſſene Bündnis ſich 
aus der Natur der Sache und der Ge- 
ſchichte ergibt. Das Bündnis heiligt, be- 
ſtätigt und wahrt Intereſſen, die uns 
gemeinſam find. In Warſchau wie in Pa- 
ris haben die Regierungen das gleiche 
Ziel: die Erhaltung und Sicherung des 
Friedens. 

Im Jahre 1934 erklärte Miniſter Beck beim 
Empfang Barthous, daß die Verträge zwi⸗ 
ſchen Polen und Frankreich eines der wichtig⸗ 
ten, dauerhafteſten und lebensfähigſten Ele⸗ 
mente der internationalen Politik darſtellen. 


Dieſe Feſtſtellung gilt auch weiterhin Heute 


wird die polniſch⸗franzöſiſche Zuſammenar 
beit mehr denn je zu einer Notwendigkeit bei 
der Organiſierung des Friedens in Europa. 
Ich konnke Miniſter Beck die verſiche⸗ 
rung geben, daß der franzöſiſch-ruſſiſche 
Pakt vollkommen vereinbar iſt mit den 
Verträgen, die uns mit Polen, ſowie 
len mit ſeinen Nachbarn verbinden. 
er Pakt ſtellt ein neues, wichtiges Ele⸗ 
ment in der Organiſierung der Sicherheit in 
Europa dar. In dem gleichen Geiſte enger 
Zuſammenarbeit beabfichti wir auch wei⸗ 
terhin, ei ausfindig zu machen, 
die zur Konſolidierung des Friedens führen 
können. Diejenigen, denen die ehrenvolle Auf⸗ 
gabe zugefallen iſt, in der Gegenwart die 
die lch auf at . zu 1 
flicht, e ber en Erwartungen 
der rk mit Taten zu Ehre" 


Die amtliche Mitteilung 


Ueber die zwiſchen dem polniſchen Außen⸗ 
miniſter Beck und dem franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſter Laval geführten Unterredungen wurde 
folgende amtliche Verlautbarung ausgegeben: 

„Miniſter Beck und Miniſter Laval haben 
während des Aufenthalts des franzöſiſchen 
Außenminiſters in Warſchau freundſchaftliche 
Unterredungen geführt, die ihnen Gelegenheit 
zu x prenen und herzlichem Meinungsaustauſch 

Gegenitand der Ausſprachen waren in gleicher 
Weiſe Fragen aus dem Bereich der Pen an 
Beziehungen wie auch die mwidhtigiten Fragen 
allgemeinen Charakters, die im Augenblick die 
Aufmerkſamkeit beider Regierungen verdienen. 

Der Gedantenaustauſch war durch Vertrauen 
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ander in bunter Mittelpuntt 
des Abends frand die Rede d Igäfts rers 

Frank, Liſſa, der Sinn und Zweck des fi, 
der Arbeit und feine Bedeutung für uns in 


und gegenseitiges aufrichtiges Verständnis 8” 
Gni ianei er erlaubte den Miniſtern Die 
Feſtſtellung, daß das Ziel ihrer beider 15 
Bemühungen die Erhaltung des Friedens Sar 
der europäiſchen Sicherheit iit, und zwar 
Organiſterung einer breit aufgefaßten inter 
nationalen Zujammenarbeit, die allen die MW 
lichkeit zur Mitarbeit offenläßt. 

Die Miniſter Polens und Frankreichs ſtellten 
mit Genugtuung feſt, daß ſie in der Lage And, 
ihre enge Solidarität in den Dienſt dieſes Fris 
denswillens ſtellen zu können.“ 


Deutſche Vereinigung 


Pleſchen 
Mitgliederverſammlung 


Am Sonnabend, dem 4. Mai, fand im Saale 
der Soft-Streferihen Anfolten ie erſte M 
liederverſammlung der Deutſchen Vereinigung 
fat Volksgenoſſe Ie l te begrüßte die Am 
weſenden und erteilte . v. Roms 
berg das Wort. Volksgenoſſe v. Romberg 
da guet mit zu Herzen gehenden Wo 
der beiden für ihr Volkstum ums Leben 
kommenen Volksgenoſſen Rieck und Groen. 
Verſammlung, die ſtehend die Worte a 
ſang darauf das Lied vom guten Kameraden. 
Boltsgenoffe v. Romberg ſprach darauf in einem 
einſtündigen Vortrag über die Bedeutung des 

i ſowie Weg und gie der Deutſchen Ber 
einigung. Er gab einen Ueberblick der Deutf 
in Galizien und führte Beiſpiele an, wie 
Deutſchen dort ſich gegenſeitig durch ihre Bew 
der⸗ und Nächſtenliebe unterſtützen. Der Vor⸗ 
trag wurde mit großem Beifall aufgenommen 
Die Wahlen ergaben eine einſtimmige 
wahl des Vorſtandes und der Reviſionskom 
miſſion. Als Delegierte wurden einſtimm 
wählt die Volksgenoſſen v. 

ürſchke, Emil Hoffmann, 


Becker, j 
als Stellvertreter 
ito Kropf, Kowalew und Kurt Jürſchle, DM 
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branadzieja. Die Vorleſung der gro k 
Hitlers fand er og dene a Die LA hi 
t abwe ne 7 
uppe gab a T . 


n losen Kameradſchaft wurde 
Zeſchloſſen. 
Rawitſch 


u einem wohlgelungenen Feſte der Arbet 
6 Dai 8 125 Volksgenoſſen 


hatten ſich am 6. 
im rg Bereinshaufe after d unden. 
Die ſeit kurzem gebildete Muſikſchar der 

gruppe erö mete die 
der Bug x auſchloß ex begrüßt 
der Jugend anſchloß. ann be e 
mann die Anweſenden und dach 
benen Mitgliedes Frau Bitter. 
ſungene Volkslieder ſowie Gedichte und Sp 
chöre der Jugend, die den Wert und die 
der Arbeit kennzeichneten, wechſelten mit 
olge ab. — 


treffenden Worten klarlegte. Hierauf wurde 
vom Obmann ein Auszug aus der 


gihress vom 1. Mai 1933 vorgeleſen. Der erſte 


eil des Abends wurde mit dem Liede „Der 


Mai iſt ER: beſchloſſen. Bei Tanz, 
und Volkstanz blieben dann noch alle 
beiſammen. 


Strelno 
Mitgliederverſammlung 


Am Sonntag, dem 5. d. Mts., hielt die 
Ortsgruppe im großen Saal des 


Deutſchen ah 
einshauſes eine von über 100 N befuhte 


5 „verbunden mit Kaffee 
afel, 
Tannen und Birkengrün geſchmückten Saal 


weißgedeckten Tiſchen, die eine V⸗Form bildeten 17 
und mit Frühlingsblumen ſowie mit den ver? 


chiedenſten Kuchen⸗ und Tortengebäck au 
tattet waren, Platz Snommen Hatten, wu 
gemeinſam das alte Lied „Der Mai i 
men“ geſungen. Der Vorſitende, Bo 7 5 
Otto Meiſte r, Altenburg, begrüßte go 
ſchienenen und hielt nach einem Vorttage des 
Sprechchors eine längere Anſprache über die 


Tag des 1 0 5 ein Tag der 
keit aller Arbeitenden und ein Tag des gem 
ſchloß Ae Jug 1 iſt. Spree 12 
0 e Jugendgruppe den Sprechchor 
Stände ſingen das 205 Gottes“ tn 2 
Unter der game ſchreiten wir“ an. Und dann 
d e e e ans 
e Mädchengruppe trug dana 
tänze und Lieder heiteren Inhalts vor. Be 
irksjugendführer 1 2 fmann brachte ein 
fases „Sieg Heil!“ auf den deutſchen 
dolf Hitler aus. Nach dem Geſang des 
liedes wurde mit dem Beueripruß 


eier mit dem Badens j 
em ſich ein a der 86 100 
er Ob⸗ 


te des verſtor ⸗ 
Gemeinſam ge 


re 


ede des 


gefellig N 


. Nasdem alle in dem vollitändig mit 1%: 


gem 


aifeier und den 1. 9 — aus Sur j 
uſamm i 
= ein 


u ll 
fee und Kuchen heitere Gefeli 


geſchloſſen. 


Um das Hindenburg ⸗Standbild im Tannenberg⸗Denkmal 


Das n ee im Wettbewerb zur Er⸗ 
S von twürfen für ein Hindenburg⸗ 
Standbild im Tannenberg⸗Rationaldenkmal, das 
am 6. Mai 1935 unter dem Vorſitz des Staats: 
ſekretärs Dr. Meißner und weiterer Beteili⸗ 
gung des Generalmajors a. D. von Hinden- 
urg, des Profeſſors und Präſidenten der 
Reichskammer der bildenden 
München, des Profeſſors Mebes, Berlin, des 
Profeſſors Waldſchmidt, Stuttgart, des 
Bildhauers Iſenbeck Berlin, und des Regie⸗ 
rungsbaumeſſters a. P. e Krüger, 
Berlin⸗Charlottenburg, zuſammengetreten war, 
at folgende Entſcheidung p en, die die Be- 
tätigung des Führers und Reichskanzlers ge- 
rw Me 8 $ 
er erſte Preis, mit dem die Ausführung des 
Standbildes verbunden iſt, wurde mian KTT 
erteilt. Dafür wurden zwei zweite Preiſe in 
Höhe von je 2000 R.⸗M. vergeben, und zwar 


wurden dieſe À 
dem Entwurf des Proſeſſors nt 
Klimjd, Berlin, und dem des Proſeſſors 


Bag bons, Dortmund, zuerfannt. 


Künſte Hoenig, 


Dieſe beiden Bildhauer ſind 
fordert worden, unter Beachtu 14 5 
Schiedsgericht abgegebenen ulachtiſchen Ahr 
rungen neue Entwürfe zu i 

das Schiedsgericht alsdann 


einen zur Ausführung dem Führer und 
158 Reichskanzler vorſchlagen 
wird. ' 


Arbeit des Bildhauers Max Bezuer, Berlin, 
der vierte Preis (1000 RM.) dem Entwurf Des 
Profeſſors Ludwig C anu er, Bad Kreuznach, z“, 
geſprochen. "Äh 
Die eingegangenen Entwürfe werden zuſan n 

men mit den von den Architekten rn a und 
Johannes Krüger entworfenen Plänen für den 
Umbau des Tannenberg⸗Denkmals zur N 
Ki des Generallfeldmarſchalls und N 

ſidenten von Hindenburg vom kommenden 16 755 

abend, dem 11. Mai 1935, ab im Lichthof dern 
Techniſchen Hochſchule in Berlin⸗Char urs 


ausgeſtellt we 


gleidgeitig aufg RN 


chaffen, von denen 


Der dritte Preis von 1500 RM. wurde det Mil 
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Aus Stadt 


Ne rd 
e e 


Dienstag, 14. Mai 1935 


und Land 


Stadt Poſen 


Montag, den 13. Mai 


deut 7 uhr früh: T t +4 
1 Grab A n emperatur der Luft 


Geſtern: 96 ite Temperatur + 15, niedrigſte 
Grad eh f ; N 


f mern Tesftand der Warthe om 13. Mai + 0,35 


Maren 


i 


8 
Der äjthetiihen Lenſchauun 
x 9 1 
uch Hegel die ee bewahrt; doch trieb er keine myſtiſche 
Schwärmerei, ſondern blieb ſtets nüchtern; auch ſeine Sprache 
ſtets, wie Joel im Gegenſatz zu den Kritikern Hegels be- 


Rs c Sonnenaufgang 4.01, Sonnen⸗ 
ntergang mS Mondanfyang 15.29, Mond- 

ttervorausſage für Dienstag, den 14. Mai: 
Gortdauer des kühlen und wechſelvollen Wetters; 
ieo nele Schauer; nachts ſlellenweiſe Boden 


» mäki 1 ii 
tis Nord. ge bis friſche Winde aus Nordweſt 


Spielplan der poſener Theater 
uf d J ini - 
fen endliche =chauffeilungen, mie Kino, 


Richt tat den. gl., bis auf weiteres 


Anrudern der Neptuner 


naa geſtrigen Sonntag veranſtalteten die Nep⸗ 
* ihr diesjähriges Anrudern. Pünktlich 
kurz lämtlihe Mannſchaften zur Stelle, und 
s Asch, Uhr konnte eine Flotille von elf 
In 5 mit 36 Ruderern ihre Anfahrt antreten. 
des lei a ethe kehrten die Boote zurück. Trotz 
ſchiene chten Regens waren zahlreich Gäſte er⸗ 
Ai n und wohnten der Paradefahrt am 
i 3 1 Hin ae N gefielen in ihrer 
„weiße i i = 

en algemein. n Kleidung in den ſchönen Boo- 
gener Fleiß und Aufopferung der aktiven 
wagner. vereint mit finanzieller Unter- 
einen a. unſerer paſſiven Mitglieder, haben 
N nach mütlichen Aufenthaltsraum geſchaffen, 
in tai der Auffahrt Gäſte und Klubkameraden 
Der meradſchaftlichem Beiſammenſein vereinte. 
hielt 1 90 Vorfigende, Kamerad Vaumund, 
en ſchlichte Begrüßungsanſprache, die mit 
dreifachen „Sieg Heil“ auf den Klub 


N, Kameradic, Redner betonte die ausgeſprochene 


herrſcht. 


ft, die in den Reihen des Klubs 
ie Zahl der Ruderkameraden hat 
Jahre erfreulich zugenommen. Das 


de ae e das in nächſter Zeit ge⸗ 


aht der Softegsacken! Rudern fördert und 


Datum rudert, und wer noch außen ſteht, trete 
"ern Reihen bei! 


Kreisporturneritunde 


Als Auftakt für das am 22. und 23. Juni 
n ; Juni 
Tuer Tattfihdende Turnfeſt der Deutſchen 
et chaft in Polen fand am Sonntag, 
bej 12. d. Mts., in Bromberg eine gut 
1 uchte Kreisvorturnerſtunde fast. Kreis: 
liont Fechner⸗Liſſa übergab die 60 an- 
enen Turner und Turnerinnen dem ans 
Abenden, Verbands⸗Oberturnwart Dulamjti- 
zonigshütte, der mit einer kurzen Anſprache 
orturnerſtunde eröffnete. Eine Lauf⸗ 
bei der die verſchiedenſten Arten des 
wu eh Laufens und Springens durchgeübt 
a e brachte 1 nötigen Schwung 
für e Turnerſchar. Weiter wurden dann alle 
N Bielitz vorgeſehenen Uebungen durchge⸗ 
e e 
eſeelte, r nahezu fün 

Stunden währenden Uebungsſtunde keine 


ie 
Gute 


| 
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Deulſche Lichtbildausſtellung 


| 
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Bei einer Würdigung der Lichthild-Ausitel- 
lung „Deutſches Leben in Polen“, auf die wir 
bereits in unſerer Sonntagausgabe hingewieſen 
haben, ift es intereſſant, feſtſtellen zu können, 
daß wir in jeder Landſchaft Lichtbildner haben, 
die ſich als Meiſter in ihrem Fach hervorheben. 
Was Eduard Czerny in Bitkôw in Galizien 
zeigt, iſt wohl kaum mehr mit dem land⸗ 
läufigen Begriff „Lichtbild“ zu vereinigen. 
Seine Iſohelie „Junger Bauern⸗ 
burſche“ (18) wirkt wie ein zweifarbiger, 
meiſterhaft ausgeführter Linolſchnitt. Eben⸗ 
jo ſeine Bromölumdrucke „Porträt: 
ſtudie D. Zöckler“ (14) ſowie „Bläſer 
aus dem Huzulenland (17) wirken nicht 
mehr als Lichtbilder, ſondern als Meiſterwerke 
der Malerei. Im „Rhythmus in der 
Schmiede“ (16) verſtand er es ausgezeichnet, 
das Ebenmaß der Bewegung darzuſtellen. — 
Georg Heinze in Poſen zeigt eine Serie von 
fünf Bildern: „Kreuzkirche in Poſen“ 
(33—37), welche die Schönheiten dieſes Barod- 
baus gut zur Geltung bringen. Seine beſten 
Werke ſind aber unbedingt „Vorfrühling 
am Gorkaſee“ (39) und „Mühlen bei 
Punitz“ (41). Beſonders das letztere zeigt, 
daß Heinze es verſteht, den richtigen Standpunkt 
für ſeine Kamera zu finden. — St. Preuß 
in Samotſchin ift ein Lichtbildner, dem es die 
Schönheit des Netzebruchs angetan hat. Die 
Bilder 88, „Auf einem Dünenka mm 
bei Linden werder“ und 90, „Linden 
werder“ ſind wunderbar ausgeglichen und 
Ki geſehen. Ernſt Stewner in Poſen zeigt 
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mitteln ein Empfinden für die Schönheit, die 
in jeder Arbeit IR Aber auch im reinen 
Porträt und in der Aufnahme von Architekturen, 
wie in „Johanniskirche Liſſa“ (126), 
ſtellt er ſeinen Mann. — Meiſt glaubt man, daß 
die Aufnahme von Architekturen am leichteſten 
wäre, aber es iſt doch wohl das ſchwerſte. Ge⸗ 
wiß, ein Haus wackelt nicht, aber das ſchwie⸗ 
rige dabei iſt, den richtigen Punkt zu finden, 
von dem aus die Eigenart des Baues erſt voll 
zur Geltung kommt. Baurat Julius Kohte 
zeigt hier vier vollkommene Arbeiten (58—61), 
und zwar „Schloß Wilanow bei War⸗ 
ſchau“, „Im Lazienki⸗Schloß“, „Sils 
berner Tragaltar im Dom zu Plock“ 
und „Deckplatte vom Grabmal des 
Biſchofs Bninſki in Wloclawek“ 
(Veit Stoß). — Dr. Kurt Lüd ſtellt Bilder 
aus, die den deutſchen Siedler im Oſten Polens 
zeigen. — Die Bielitzer ſind ſtark vertreten. 
Hier hebt ſich Walter Eberhardt mit ſeinen 
ſauberen Trachtenbildern hervor. Aber auch die 
anderen Bielitzer, wie Karl Fuhrmann. 
Baurat John, Otto Jauernik und Hans 
Droſt . die Schönheit des beskiden⸗ 
ländiſchen Landſchaftsbildes in ihre Strahlen⸗ 
falle zu bannen. — Gute Innenaufnahmen zeigt 
der Danziger Scheffler mit drei Bildern, 
die das Poſener Schiller⸗Gymnaſium behan⸗ 
deln (117—119). Erwähnenswert find ferner 
beachtliche Arbeiten von Adolf Kraft⸗Poſen 
und Studienrat Rombuſch⸗ Bromberg. 


Alles in allem kann man ſagen, daß die 
Ausſtellung gelungen iſt und ihr Ziel erreichen 
wird. In Poſen bleibt ſie noch bis zum 19. Mai 
und wird dann als Wanderausſtellung durch die 
Städte Polens gehen, in denen Deutſche wohnen. 


Müdigkeit aufkommen. Nach einer mit großer 
Begeiſterung aufgenommenen Anſprache des 
Verbands⸗Oberturnwarts, der die große Be⸗ 
deutung des in den Kreiſen der Deut⸗ 
ſchen Turnerſchaft gepflegten Turnens und 
Sportes heruorhob, wurde die für alle Teil- 
nehmer äußerſt wertvolle Vorturnerſtunde 
mit einem kräftigen „Gut Heil“ geſchloſſen. 
Am Nachmittag hielt der Weichſelgau eine 
gut beſuchte Mitgliederverſammlung ab, wo⸗ 
ran der Verbands⸗Oberturnwart, die Kreisver⸗ 
treter, ſowie die anweſenden Mitglieder des 
Warthegaues als Gäſte teilnahmen. Der har⸗ 
moniſche Verlauf dieſer Verſammlung ergab 
das erfreuliche Bild, daß auch im Weichſelgau 
erſprießliche turn⸗riſche Arbeit geleiſtet wird. 


Verein deutſcher Angeſtellter 

Der Verein veranſtaltet am heutigen Mon⸗ 
tag abends 8 Uhr eine gemeinſame Beſich⸗ 
tigung der Lichtbildausſtellung 
und Buchausſtellung der Hiſtoriſchen 
Geſellſchaft im Evgl. Vereinshaus. 

Wr 

aeitagat haben die Behörden 
und öffentli bäude unſerer Stadt aus 
Anlaß des Todes des Marſchalls Pilſudſki. 
Viele Trauerflaggen an Privathäuſern geben 
Kunde von der Anteilnahme der Bevölke⸗ 
rung. Die beiden Flaggen des deutſchen Gene⸗ 
ralkonſulats ſind auf Halbmaſt geſetzt. 

Die Hiſtoriſche Geſellſchaft bittet uns, mitzu⸗ 
teilen, daß die aus Anlaß der Fünfzigjahrfeier 
der Geſellſchaft organiſierten Bud: und Licht⸗ 
bild⸗Ausſtellungen noch die ganze Woche hin⸗ 
durch, d. h. bis einſchl. Sonnabend, 18. d. Mts. 
zu beſichtigen find. Beide Ausitellungen, die fih 
in den Räumen des Evgl. Vereinshauſes befin⸗ 
den, ſind heute nachmittags von 4 bis 8 Uhr, 
am Dienstag und Mittwoch, vormittags 
von 9 bis 1 Uhr und nachmittags von 4 bis 


Auf Halbmaſt 


$ Uhr geöffnet. 
Woche nur nachmittags von 4 bis 8 Uhr. 


Die Gemälde⸗Ausſtellung, die ſich in den Näu⸗ 
men des Inſiytut Krzewienia Sztuki — Ras 
wiarnia pod Kaktuſem, Plac Wolności 14a — 
befindet, iſt den ganzen Tag über geöffnet; der 
Eintritt iſt auf 50 Groſchen herabgeſetzt. 


Chriſtuskirche. Die Kirchenchorprobe muß aus⸗ 
nahmsweiſe in dieſer Woche vom Mittwoch auf 
Donnerstag, dem 16. Mai, abends 8 Uhr, ver⸗ 
legt werden. 


Die Luftſchutzwoche wurde am geſtrigen Sonn⸗ 
tag feierlich 25 net. Auf dem Plac Wolnosci 
ne ein Maſſenaufſtieg von Ballons, Gas⸗ 
ſchutzmannſchaften machten einen Umzug durch 
die Stadt, und auf den Blonia Wildeckie wurde 
ein „Fliegerangriff“ durchgeführt. i 


—— 


Streino 


ü. Muttertag, Der Aut ottesdienſt der Ge⸗ 
meinde Strelno 9 uttertag war überaus 
ſtark beſucht. Faſt allen Müttern der Gemeinde, 
die geſund und abkömmlich waren, war es mög⸗ 
lich gemacht, mit einer großen Jakl von Kin: 
dern gu erſcheinen. Der Gottesdienſt, in deſſen 
Mittelpunkt die Predigt des Pfarrers Mix über 
das Wort Ehre deine Mutter all dein Leben 
lang“ ſtand, war durch einen Chorgeſang und 
einen Sprechchor von Mitgliedern des Jung- 
mädchenbundes, einen Chorgeſang von Männern, 
einen Sprechchor von Konfirmanden, zwei Ge⸗ 
dichte und einen Vortrag für Orgel und Violine 
beſonders reich ausgeſtattet. Nach dem Gottes⸗ 
dienſt hielten am Hauptausgang zwei junge 
Mütter der Gemeinde die Kollektenteller. Das 
Ergebnis der Sammlung für die Mutterhilfe 
war ſehr erfreulich. 


Krotoſchin 


# Zur Luftabwehrwoche. Am vergangenen 
Sonnabend 2 die Woche der L. O. $. 3 in 
unferer Stadt mit einem Appell für die gefalle⸗ 


An den reſtlichen Tagen der 


nen Fiege ein. Ihr Gedenken wurde auf dem 
Marktplatze in einer Anſprache des hieſigen 
Bürgermeiſters geehrt. Am Sonntag vormittag 
kreuzte ein Doppeldecker über der Stadt, wäh⸗ 
rend am Nachmittage Paſſagierflüge ſowie Vor⸗ 
führungen von Flugmodellen auf dem Uebungs⸗ 
platz Smoſzew ſtattfanden. 


Obornik 
Pfarrer Richard Hoppe 7 


Die Gemeinde Polajewo bei Obornik hat 
ihren treuen Seelſorger Pfarrer Richard 
Hoppe durch den Tod verloren. Der Heim⸗ 
gegangene, der nur kurze Zeit krank geweſen 
war, ſtand im 63. Lebensjahr und diente der 
Gemeinde ſeit mehr als 30 Jahren. Er iſt am 
25. April 1872 in Oſternothafen bei Swine⸗ 
münde geboren, beſuchte die Gymnaſien in 
Greifswald und Schneidemühl und ſtudierte 
Theologie in Greifswald und Königsberg. Die 
beiden theologiſchen Prüfungen legte er im 
September 1897 und April 1899 vor der Prü⸗ 
fungskommiſſion des Evangeliſchen Konſiſto⸗ 
riums in Poſen ab. Da in der damaligen Zeit 
die jungen Pfarrer lange auf eine Anſtellung 
warten mußten, wurde auch Pfarrer Hoppe erſt 
lange nach ſeinem zweiten theologiſchen Examen, 
am 18. April 1901, von Generalſuperintendent 
D. Heſekiel ordiniert und erhielt weitere drei 
Jahre ſpäter eine Pfarrſtelle, nachdem er vorher 
als Hilfsprediger tätig geweſen war. Am 
16. April 1904 übernahm er das Pfarramt in 
Polajewo zunächſt als Pfarrverweſer und vom 
1. Dezember 1904 ab als Pfarrer. 

Pfarrer Hoppe iſt in den drei Jahrzehnten 
ſeines Amtes ſeiner erſten und einzigen Ge⸗ 
meinde ein treuer Seelſorger geweſen, der Leid 
und Freud mit jedem Haus getragen und nach 
dem Rückgang der Gemeinde durch die Abwan⸗ 
derung treu ausgehalten hat. Neben der aus⸗ 
gedehnten Tätigkeit in der Gemeinde, die eine 
Reihe von alten deutſchen Dörfern umfaßt, be⸗ 
ſchäftigte ſich Pfarrer Hoppe beſonders gern mit 
der Geſchichte des Deutſchtums in Polen und 
darunter vor allem mit der Geſchichte deutſcher 
Familien und Siedlungen. Er war bejonders 
beſchlagen auf dem Gebiet der Wappenkunde, 
der ſogenannten Heraldik. Pfarrer Hoppe war 
verheiratet mit Frau Margarete, geb. Mehl⸗ 
berg. Seine beiden Söhne haben ſich zur Freude 
des Vaters ebenfalls der Theologie gewidmet. 
Der eine iſt bereits als Pfarrvikar im Amt, der 
andere ſtudiert noch. pz. 


Wongrowitz 
Generalkirchenviſitation 


Die für den Kirchenkreis Wongrowitz vorge⸗ 
ſehene Generalkirchenviſitation nimmt am Don⸗ 
nerstag, dem 16. Mai, mit einem Eröffnungs⸗ 
gottesdienſt in Wongrowitz ihren Anfang. Sie 
erſtreckt fi auf 14 Tage bis zum 31. Mai, wo 
fie ebenfalls wieder in Wongrowitz abſchließt. 
Der Viſitationskommiſſion gehören an die Pfar⸗ 
rer Superintendent Wehrhan als Leiter des 
Kirchenkreiſes Wongrowitz Ruken aus Fordon. 
Steffani aus Poſen und Wendland aus Star⸗ 
gard. Aus den Gemeinden des Kirchenkreiſes 
find 4 weitere Mitglieder in die Kommiſſion 
gewählt worden, und zwar Landwirt Kettler 
aus Lindenbrück, Rittergutsbeſitzer Körner aus 
Stolenſchin, Maurermeiſter Lange aus Bartſchin 
und Kaufmann Tonn aus Wongrowitz. 


Bei Stuhlverhaltung, Unterleibblutüber⸗ 
fülung, Kongeſtionen, Hüftennervenweh, 
reuzſchmerzen, Atemnot, Herzklopfen, Mi⸗ 
gräne, Ohrenſauſen, Schwindel, Gemütsver⸗ 
ſtimmung bewirkt das natürliche „Franz- 
Joſef“⸗Bitterwaſſer ausgiebige Darmentlee⸗ 
rung, freien Kopf und ruhigen Schlaf. 
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Eine neue Geſchichtsphiloſophie 


Von Domherrn Dr. Steuer. 


(8. Fortſetzung.) 


Ast in den Nach 


unächſt in dem Geiſteshelden 


ron 


Kant ijt mit feiner Entdeckung des ſynthetiſchen Apriori 
eiſtige Vater des 19. Jahrhunderts geworden; doch fehlte 
eglicher Schwung und darum eine höhere Werbekraft, die 

kantianern zu wunderſamer Entfaltung kam. 

Fichte, dem Weberſohn. Mit 
. verteidigt er die Freiheit, aber uat eine in ra ruhende. 

{intern eine um den Sieg über die Widerwärtigkeiten der 

Zn tingende, damit das Ich als Selbſtbezwinger auf den 

j ſteht da als Held, 


7 


größter Sunthetifer. 
hat er die Fülle des 


Seine eigentliche 


vidualwillen in den 


hauptet, von packender, unmittelbarer Bildlichkeit. Wie ſeinen 
beiden Vorgängern brachte auch ihm d 
wende eine Entiheidung: die Erkenntnis tog 
des Allgeiſtes, der allem Sein zu Grunde liege und zuletzt im 
Menſchen offenbar werde; damit me er ſich zum 
des objektiven Allgemeingeiſtes berufen und ward augen ſein 
an Gegenſatz zu Parmenides un 
ins in die abſolute Einheit aufgenom⸗ 
men, keine einzige Seinsweiſe verleugnet wohl aber jede in eine 
höhere aufgenommen, ſo daß der ganze Werensrauſch der leiden⸗ 
ſchaftlich heraklitiſterenden Romantik feine Logik durchſtrömt. 
Entdeckung iſt 
Geiſt, der N der Volksgeiſt, der im Staat den Indi⸗ 
ienſt der allgemeinen Idee ſtellt, ihn aber 


das Sahe der Säkular⸗ 


er Lebensmacht 
erkünder 


] ſpüren; 
Spinoza 


der objektive 


für etwas Geif 
aber ſelbſt ein 


aus der Gemeinde, dem Allgemeinen, hervorgehen läßt; Chriſtus 
ift ihm nicht eine Einzelperſon, ſondern die Menſchheit; jo vers 
kündet Strauß als Hegelianer den Sieg des Allgemeinen über 
das Beſondere. Aber in Ludwig 
Chriſtentums“ (1841) ift nichts mehr von Hegels Geiſt 

u der reinen Geiſtigkeit gegenüber betont er den 
Men chen als Sinnenweſen; alle Religion iſt ihm nur im Glau⸗ 
ben verwirklichte Befriedigung der menſchlichen Wünſche; alles, 
was wir Geiſt oder Gattungsweſen nennen, fet 
Schemen wie die Annahme eines übermenſchheitlichen göttlichen 
Weſens. Vollſtändig Front gegen den Hegelſchen Allgemeingeiſt 
macht der Individualiſt Max Stirner (t 
Bar 5 ig erklärt er für 


euerbachs „Weſen des 


enau ſo ein 


56); alle, die ſich 
anatiker, l 
goismus, der nur die Gewalt 


anatiker des 


A A A s 
als Offen e eee ig Welten aber nicht ab⸗ nicht vernichtet. Dem Rationalismus Hegels tritt als Antipode kennt und ſo alle Bindung im Allgemeinen aufhebt. 
bender von den andern ol er fein, ſondern arbeiten in und | Säle tiermacher mit feiner Ueberſchätzung des Gefühls ent- Und doch bleibt der Gedanke der Bindung als 
t die Gemeinſchaft; für fe ficht Fichte als Prophet der Freis | gegen. War fein Gottesbegriff auch ein pantheiſtiſcher, jo hat | Grundzug des 19. at derts erhalten. Das 
peitstriege. Ueber feinem zu Taten aufrufenden 80 hatte er er doch durch ſeine an der Jahr undertwende gehaltenen „Reden tritt klar in ſeiner letzten Hauptrichtung, dem Poſitivis⸗ 
reilich ganz die Natur vergeſſen. Das will nun chelling, | über die Religion“ g vor dem Individualismus der Auf⸗ mus Auguft Comtes (f 1859) hervor. Iſt ge der 
der phantaſtevolle Mefthetiter, nachholen; mit künſtleriſcher Cin- klärung gerettet. War hier zu viel Gefühl, jo zu wenig bei dem [ Arſprung 8 15 Lehre in der kirchlichen Hierarchie des Mittel⸗ 
führung verſenkt er ſich in die Natur und chlägt in der Kunſt, Uebergangsdenker Fries und dem einflußreichen Pädagogen alters ps uchen, die er als das größte Meiſterwerk politiſcher 
die in der Harmonie alle Gegenſätze zum Ausgleich bringe, die Herbart (t 1841). Kühl betrachtet er das Innenleben, ſeine Weisheit preiſt. Sein religiöſer Inhalt freilich, deſſen Trini⸗ 


e von ſubjektiviſtiſchen zum 
— wie die 
war 
eee 


dlungen der Weltanſchauungl!. 
geschichte als Geſchichtsphiloſophie. 2 Bände. 
VIT +960 


(Paul Siebeck, 74 M.). (Seitenzahlen ohne 11 beziehen ſich auf | 
eriten Band) 


objeftiniitiichen Säkulargeiſt. 
Beben überhaupt 


*) Karl Joel, Prof. der Philoſophie in Baſel. „Wan⸗ 

Eine Philoſophie⸗ 
XVii 

Seiten, 1928—1934. Tübingen. J. C. B. Mohr 


weiteren Niedergang der 


785 


785 und 


Bearbeitung“ des 


det 


ſämtlichen Vorgänge erklärt er als Beziehungen von Vorſtellun⸗ 
gen; ſomit könne das Seelenleben reguliert werden, je nachdem 
man ihm gewiſſe Vorſtellungen urih 
der Grundgedanke von Herbarts Babagogit. War ſchon e 
Philoſophie in ſtarke Oppoſition zu Hege 
ihr nach des Meiſters Tod (1831) neben anderen Urſachen noch 
erjall ſeiner Schule, vor 
Werle derinkshegelianer Strauß und Feuerbach, die aus Hegel 
nur herausnahmen, was ihnen paßte. 1835 veröffentlichte der 
erft 2rjährige David Friedrich Strauß ſeine „kritiſche 
Lebens Jeſu, 
Evangeliums als Verſtoß gegen die allgemeine Ordnung 
aturgeſetze für unmöglich erklärt und feine Glaubensſätze 


= der 
re oder fernhalte; das ift 


getreten, ſo bra 
. bundenheit 
em die 


das die Wunder des 


Entgeiſt 
es, 


tät („das große Weſen“ — die Menſchheit, das „große Mittel“ 
Naum, der „große Fetiſch“ 
ſyſtem) durchaus materiell gefaßt iſt und deſſen Heiligen vor⸗ 
wiegend Frauen ſind, iſt nur eine Karrikatur der Kirche des 
e Mittelalters; denn er leugnet alle innerliche organiſche Ge⸗ 
er leugnet das 
geiftige Abfolute, bekämpft den 
rdnung nur in rein äußerer Verkettung, in der abſoluten Hin- 
gabe an die Menſchheit, in der Hingabe an die ſie verehrende 
poſitiviſtiſche Religion, die das ganze Leben des Menſchen rein 
EAER] regelt. Im Poſitivismus Comtes vollendet fih die 
gung des Menſchen. Sein Ideal, die Mechaniſierung des 
ft auch das von John Stuart Mill ( 1873), 


e Erde mit dem Sonnen⸗ 


Intent de ſeine Rechte, das 
ntellekt, denkt nicht Sozial, ſucht 


3 


> 


Dojener Tageblatt 


. n er Tu 
Fußball⸗Länderkämpfe 


Mogilno 
Landſchaftsrat Franz v. Bord + 


ü. Am 6. d. Mts. entſchlief auf feinem Gute 
in Scheglin im hohen Alter von 78 Jahren 
Herr Rittergutsbeſitzer und Landſchaftsrat Franz 
v. Bord, Der Heimgegangene, der Mitbegrün⸗ 
der des Pakoſcher See drt en a und 
Rechtsritter des Johanniterordens war, gehörte 
von 1899 der 15 en Gemeindevertretung 
und von 1907 als ſtellvertretender Vorſitzender 
dem Gemeindekirchenrat in Mogilno ſowie den 
hier beſtehenden landwirtſchaftlichen Organiſa⸗ 
tionen an. Vierzig Jahre war er mit ſeiner 
Gattin, Alice v. Borck, geb. v. Radowitz⸗Bel⸗ 
grad, durch Friedens⸗, Kriegs⸗ und Nachkriegs⸗ 
zeit den Lebensweg gewandert, von feinen Be- 
rufs⸗ und Volksgenoſſen geſchätzt und geachtet 
und von ſeinen Angeſtellten und Arbeitern als 
vorbildlicher Chef geliebt und geehrt. Am ver⸗ 
gangenen Donnerstag wurde der Verſtorbene 
von einer fajt tauſendköpfigen Trauergemeinde, 
darunter auch vielen Bürgern polniſcher Natio⸗ 
nalität, zur letzten Ruhe geleitet. Sechs Kame⸗ 
raden der Deutſchen Vereinigung, deren Mit- 
glied der Verblichene geweſen ijt, hielten die 
Ehrenwache. Pfarrer Reder ſprach tröſtende 
Worte am Grabe. 


Wollſtein 


Luftſchutzwoche. Programmgemäß zog an- 
läßlich der zwölften Luftſchutzwoche in Polen 
am Sonnabend in den Abendſtunden ein langer 
Fackelzug unter den Klängen der Eiſenbahner⸗ 
kapelle durch die reichlich geſchmückten Straßen 
unſerer Stadt zum Marktplatz, wo die Namen 
der gefallenen Flieger verleſen wurden. Ein 
Abendlied ſchloß die Feier und damit auch den 
Umzug. Am Sonntag, dem eigentlichen Eröff⸗ 
nungstage der Luftſchutzwoche, fand in der katho⸗ 
liſchen Pfarrkirche ein Gottesdienſt für die 
ihr Vaterland gefallenen Flieger ſtatt, dem ſich 
ein Propagandazug anſchloß. Unter Voran⸗ 
tritt der Reſerviſtenkapelle zogen u. a. das Rote 
Kreuz, die Pfadfinder ſowie ein Wagen mit 
Gasſchutzgeräten im Umzuge mit. Auch wurde 
eine Straßenſammlung für die Vuftſchutzliga ab: 
gehalten. 


Trebchen 


k. Seinen 86, N age feiert am morgigen 
Dienstag, 14. Mai, in voller geiſtiger und kör⸗ 
perlicher Friſche der Landwirt Wilhelm 

flang in Trebchen bei Liſſa. Der heute 


e A eee 


Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr) 


Am ſechſten Ziehungstage der 4. Klaſſe der 
Staatslotterie wurden dene größere Gewinne 
gezogen: ; 
50 000 3t.: Nr. 137 936, 180 545. 
20 000 3t.: Nr 75 881. 


10 000 34: Nr. 56 742, 78 696, 109 889, 125 005 
126 743, 

5000 3t.: Nr. 678, 4996, 64 291, 127 423. 

2000 31.: Nr. 10 665, 18 304, 22 926, 27 262 
57 734, 102 550, 102 768, 117 795, 122 217, 128 160 
143 421, 164 372, 174 524, 175 568, 184 366. 

1000 3t: Rr. 7489, 10880, 13243, 14981, 
29293, 47 011, 51097, 58257, 64749, 54 754 
57 888, 58 057, 60 825, 61 492, 63 979, 64 215 
65 684, 69679, 77699, 88 918, 97443, 104 804 
106 936, 107 942, 105 607, 186 448, 198 131, 147 067 
145 976, 146 266, 150 347, 150 970, 151 041, 154 690 

155 485, 170 365, 178 556, 


Nachmittagsziehung: 
10 000 3t.: Nr. 70 964, 72 498, 98 000, 105 167 
5000 Zu: Nr. 34 108, 107 248. 


2000 31.: Nr. 8218, 84 24, 17 859, 17 899, 20 565 
28 494, 39377, 46028, 48 028, 66 888, 70497 
86 222, 90 029, 109 847, 113 988, 124 196, 140 547 
155 496, 171360, 175 872, 175 361, 177 805. 


1000 Z1.: Nr. 421, 13 995, 17 232, 17 461, 18 062 
19383, 20 488, 32746, 36 448, 48571, 55 968 
59 151, 68 914, 78191, 78 342, 80542, 95694 
100 591, 101 904, 113 076, 120 585, 120 432, 126 126 
129 222, 133 938, 136 652 137 273, 149 807, 150 837 
152.637, 172400, 178 515, 179 691, 


Arbeit des Geiftes nennt Joel Rückzüge und 
Zunächſt den Okkultismus, der de 


dem populärſten Denker Englands und zuglei 
führer des Poſitivismus. in eigentlicher 
Spencer (t 1908); er ſpricht zwar v 
faßt aber 0 10 7 alles als 

das Aeußere auf; ſeine 
nismus. Ein Erzfanatike 


npaſſun 


ieſer 
dar: es begann mit 


„Gegenſtändlichkeit“, wa 
zum Fraße hin. 


So mußte es zum Peſſimismus kommen. In ihm hielt 
die Weltſucht des dag fein er ften Jahrhunderts Über ſich ſelbſt 


Gericht. Seltſam, daß 

Hauer ( 1860), von Haus aus 

niſſen lebte, "p gar feinen Grund 

Daraus geht hervor, daß nicht pai nliches 

Schwarzſeher machte, ſondern vielme 

ſeine uner 3 Leidenſchaft, die fein 

Ruhe kommen I 

ſondern immer nach 

Geiſt vom Geiſte der Roman 

un feine Grenzen findet? 

weil fie den fine due nicht r Fördern ſchlecht 
415 tut zur 


ein erſter Richter, Arth 


it 
Iſt fie etwa ein 
feit des 


darum nichtig und la 
haft lebendige 1 A 
will ſich ſtets betätigen, wenn er ſich ieh 
Hö! „einer Kraft aujſchwi Di 


ingen kann. 


ür 


zweiten Haupt⸗ 
ollender iſt der 
letzte große Syſtematiker des 19. e Herbert 
el von Entwicklung, 

lung des Innern an 

way te iſt alſo der reinſte Mecha⸗ 
r heorie war Ern jt $ 
(t 1919); er ftellt den ſchlimmſten Tiefſtand in der Geſchichte 
der Weltanſchauungen gerade für das kulturſtolzeſte Jahrhundert 
r: es vethes Weltharmonie, Goethes „W 
frömmigkeit“, Hegels „Weltgeiſt“, und endete mit der kraſſeſten 
Weltgier; die Goethe⸗He el ingabe an das Objekt, an die 
ließlich das Subfekt 


ur S 
n wohlhabenden 
atte, Peſſimiſt zu 
ihn 


t feine innere Anlage, 
egehren niemals zur 
eß, es ſei denn bisweilen im Genuß der 
Neuem et hieß. War das nicht wieder 
die in ihrem Drang nach 
Darf aber die Welt deswegen 
enannt werden 
örderung irdischer Glückſeligkeit 
oder nicht vielmehr des Heldentums? Schopenhauer war aber 
kein Held, ſondern nur eine ſturmgepeitſchte Seele ohne Heiter⸗ 
emüts, und da diefe nach ihm ſelbſt zuſammen mit der 
Tragik das Kennzeichen des Genies iſt, auch kein Genie. Sein 
verdüſtertes Gemüt fah in der Welt nur das Leid und fand fie 
Wees doch der volle und wahre 
heiſt kennt keine Langeweile, 
nicht immer zur 
nicht vollwertige 


Spanien ſchlägt deutſchlands Elf 


Der ‚Siegeszug der TENA, Mannſchaft hat 
eine De unterbrechung erfahren: der mit fo 
ungeheurer Spannung erwartete Fußball⸗Län⸗ 
derkampf Deutſchland Spanien endete mit einer 


Niederlage der deutſchen Mannſchaft, die in den 


letzten beiden Jahren Erfolg auf Erfolg er⸗ 
kämpfte und nur einmal, im kabre 1934, gegen 
die DIRT R GEN verlor, ſcheiterte an einem 


ehrgeizig ämpfenden, hochklaſſigen Gegner, 
deſſen Sieg nicht unverdient iſt. ; 
72.000 Aulcatet ſahen dieſes große Spiel im 


Münnersdorfer Stadion in Köln. 

n der 10 Minute erwiſcht Conen einen ſteil 
nach vorn gegebenen, von dem gn ich Ver⸗ 
En Quincoces abgeprallten Ball, 00 in 
unwi . Lauf gegen das ſpaniſche Tor 
und ſchießt herzhaft in die linke untere Ecke. 
Der Ball prallt von der Innenſeite des Pfoſtens 
ins Netz. Aber die Spanier ſparen nicht mit 
Gegenangriffen. In der 30. Minute fällt der 
„ für die Spanier. Langare erhält den 
Ball, ſtolpert im Lauf, kann aber trotzdem noch 
einſchießen. Derſelbe Spieler erzielt in der 
44. Minute das ſiegbringende Tor für ſeine 
2 kraft an In wahre Handlung erreicht 
er kraft ſeiner unerhörten Wendigkeit einen von 
Buchloh zurückprallenden Ball und ſchießt über 
den Speldorfer hinweg. Die zweite Halbzeit 
bringt zum Schluß einen erbitterten Kampf um 
den Ausgleich, der aber nicht glücken will. Kurz 
vor dem Abpfiff vergibt Raſſelnberg die letzte 
Chance, indem er aus vier Metern über die 
Latte jagt. 

Die deutſche Mannſchaft iſt in dieſem ſonſt ſo 
sag Spiel nicht recht auf Touren gekommen. 

ie Niederlage gegen die ſpaniſchen Fußball⸗ 
künſtler bedeutet aber nicht das Scheitern der 
von der deutſchen Elf bisher gepflegten Me⸗ 
thode. Die deutſche Mannſchaft hatte eben kei⸗ 
nen guten Tag. In der Hintermannſchaft fehlte 
die Sicherheit, die Schutz gegen das ſprühende, 


alte uche Spiel der unerhört wendigen Spanier 
ätte geben können. Der Sturm wirkte etwas 
chwerfällig trotz einiger energiſch vorgetragener 

ngriffe. Einen direkten Verſager gab es 
allerdings vorn nicht, aber alle fünf erreichten 
auch nicht die ridi Klaſſe, die notwendig ge- 
weſen wäre, dieſen Gegner zu meiſtern. 

Die Spanier haben allerbeſten Eindruck ge⸗ 
macht. Sie ließen ſich in der Hintermannſchaft 
nie verblüffen, verteidigten eiſern, und wenn 
notwendig, auch zahlreich, und bauten vielfach 
auch großartig improviſierend ſtets gefahrpolle 
Angriffe auf. Langara (Oviedo), der zweifache 
Torſchütze, der linke Verteidiger Quincoces, der 
ſich ein Taſchentuch um ſein Haupt geſchlungen 
hatte und dennoch im Fallen die Bälle weg⸗ 
feuerte, und Eizaguirre im Tor, der ein wahrer 
Nachfolger des großen Zamorra ift, waren die 
Beſten Rieter Mannſchaft, die man nicht zu un⸗ 
recht während der Kämpfe um die Weltmeiſter⸗ 
ſchaft als die beſte Mannſchaft . hatte, 
ee ihr damals der Endſieg nicht zuteil 
wurde. 


polens Elf in Wien geſchlagen 


Vor etwa 20 000 Zuſchauern wurde geſtern 
in Wien der Länderkampf Polen — Oeſterreich 
ausgetragen. Die polniſche Mannſchaft, die in 
der von uns gemeldeten Aufitellung antrat, er- 


litt eine ziemlich hohe Niederlage von 5 : 2. 
Aber trotz dieſer Niederlage hinterließ ihr 
Spiel, das freilich in techniſcher Hinſicht den 


Oeſterreichern merklich nachſtand, einen guten 
Eindruck. So manche Vorſtöße der Stürmer⸗ 
reihen konnte gefallen. Die ſchwächſte Formation 
war diesmal die Läuferreihe. Fontowicz machte 
eine gute Figur. Beide Tore für Polen ſchoß 
Matjas. $ 

Der Länderkampf Ungarn—Defterreih, der 
in Budapeſt zum Austrag kam, brachte den 
Ungarn vor 50 000 Zuſchauern einen Sieg von 
6:3, 


Achtzigjährige kann auf eine arbeitsreiche Wer: 
gangenheit zurückblicken. Als denten der 
evangeliſchen Kirche und der deutſchen Schule 
de ichen Pr eft hat er fih auch an der jetzigen 
eutſchen Privatſchule lebhaft beteiligt. Herr 
Pflanz iſt über fünfzig Jahre Gemeindekirchen⸗ 
tat, 26 Jahre in der Kreisſynode und erſter Vor⸗ 
ſitzender der Spar⸗ und Darlehnskaſſe zu Storch⸗ 
neſt. Dret ag we war er Gemeindevor ien 
in Trebchen un pr mit feinem reihen Willen 
jedermann gern helfend zur Seite geftanden. 
Durch ſeine guten Charaktereigenſchaften hat er 
bah nicht nur in der Gemeinde, ſondern auch 
arüber hinaus allgemeine Wertſchätzung erwor⸗ 
ben. Möge dem Jubilar ein angenehmer 
Lebensabend beſchieden fein! Hi, 5 


Rifja 5 


k, Vom Kautgymnaſium. Es fei den Eltern, 
die Kinder für das Gymnaſtum anmelden wol- 
len, empfohlen, dies toor jetzt im Laufe 
des Monats zu tun, damit die Schule recht⸗ 
zeitig nie klare geben und eventuelle „> 
verſtändniſſe klären kann. Erſt nach ſechsjähri⸗ 
gem Beſuch einer Volksſchule im Alter von min⸗ 
deſtens 11 Jahren darf ein Schüler bzw eine 
Schülerin ins Gymnaſium eee 
den. Vorzulegen, bzw. einzuſchicken ſind bei der 
Anmeldung Geburtsſchein und letztes Schul⸗ 
eugnis. Der Tag der Aufnahmeprüfung, wahr⸗ 
ie nlich Mitte Juni, wird noch bekannt ges 
geben werden. Späteſtens bis zu dieſem Ta 
— alſo nicht erſt nach den Ferien —ſollen die 
Anmeldungen für das neue Schuljahr erfolgen. 


Nawitich 


— Licht, Luft und Waſſer gibt Gejundheit 
und erhält friſch. Teure Erholungsreiſen können 
heutzutage nicht gemacht werden. Tropem fann 
für nur wenige Groſchen jeder fiğ erholen, 
feine Geſundheit ſrärken, Kummer und Pag 
vergeſſen. Das Letnijto Sterakowo gibt 
die erwünſchte Entſpannung. Für Kinder ver- 
ſchiedene Beluſtigungen, Eſelreften, Kahnfahren 
u. a. m. 


vier an. 


zis mus 


aecke l 


openhauer, alſo den 


elt⸗ 


em Objekt fe weniger cen id, 1 gange dae 
en 


haupt das a 


ebens, der Seele 


t 
en Leider ſucht er diefen 


danken, der 
Syntheſe, a 


die individuelle Subſtan 


letzten Rückzug des 
frühere te alſo im 
dende Ara 


kräftig 
Thomas, dem 
von dem Scharfblick und 

erkt: 


ten und nachhalti 


der Materie ablentt und zum Unih 
indem er es aber ſichtbar zu machen verſu 
Materialismus. Ein zweiter 
Eduards von 9 
rößten 1 Hegel mit dem größten We 
Och ealismus mit dem Naturalismus in damit zugle 
Ausgleich bringen will und darum Eklektiker ift, aljo he . 

nen macht, aber eben darum au 

Hartmann war überaus produktiv, do 
rößtenteils in der Darſtellung und Krktik anderer: darum iſt 


der Völker und dieſer aller miteinander. 


öpferiſchen Syntheſe, kommt es ihm mehr auf die 
Ko 5 125 Schpferiſche an. Wie könnte es is Kampf 
anders fein, da er ja bei 1 e Monismus 
eugne 
eiſtes erblickt Joel im Rückgang auf 
Hiſtorismus. Er wurde als bin⸗ 
t durch die Tendenz der mittleren Jahrzehnte des 
19 Jahrhunderts zur Löſung ee e und fand ſeinen 
ten Ausdru 
bindendſten Geiſte des Mittelalters Es zeugt 
2 des n, 


ſtiſchem ei tue en; ſelbſt be 


der 
wenn Joel dazu bemerkt: „Es 


art mann 


Czarnikau i 

§ Prähiſtoriſche Ausgrabungen. Bei Herſtel⸗ 
lun W Gängen im Städtiſchen Stadtpark 
ſtieß man auf eine vorhiſtoriſche Begräbnisſtätte. 
Vom Großpolniſchen Muſeum ift die Fortfüh⸗ 
rung der Ausgrabungen dem Direktor Alexander 
Sarg ti übertragen worden, Bisher hat man 
zwölf Grabſtellen mit n 80 Urnen bloß⸗ 
gelegt. Nach den bisherigen Feſtſtellungen han⸗ 
elt es ſich bei den Grabmälern um Funde, die 
aus der vierten Bronzezeit ſtammen. 


Tremeſſen 


ü. Amtliche Eichung. n der Zeit vom 
17. Mai bis 5. Juni einſchl. wird hier im 
Lokal Mikulſti ein fliegendes Eichamt die amt⸗ 
liche Feten der Maße, Waagen und Gewichte 
durchführen. 


Schubin 


ü. Ein folgenſchwerer Unfall ereignete ſich im 
hieſigen Schlachthaus. Der dort beſchäftigte 
Teodor Ziölkowſti hatte den Auftrag erhalten, 
die Ventilatoren des Kompreſſors der zum Ab⸗ 
kühlen des Fleiſches dient, zu reinigen. Ohne 
u bedenken, daß ſich in demſelben noch ver⸗ 
ichtetes Ammoniak befand, löſte er die Venti⸗ 
latoren. Plötzlich Be ihm der ganze Am⸗ 
moniakvorrat ins eſicht, wodurch er ſchwebt 
Brandwunden erlitt. In grober Gefahr ſchwebt 
die Sehkraft der Augen die er durch eine Gas⸗ 
maske hätte ſchützen müſſen. 

Er. 


Wolfsjagden in Mafuren 

Johannesburg. Seit einiger Zeit werden in 
der Gegend von Arys in der Johannesburger 
Heide verſchiedentlich Wölfe beobachtet. Bei 
wiederholten Treibjagden gelang es, einen 
Wolf zu erlegen und einen anderen anzu⸗ 
ſchießen. Man nimmt jedoch an, daß minde⸗ 
ſtens 3 Wölfe in der Heide ihr Unweſen 
treiben. da in der letzten Zeit 40 geriſſene 
Rehe aufgefunden wurden. 


-4 
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Einen vierten und 
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im Rufe: Zurück zu N ; 
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liegende geiſtige Hauptader des Jahrhunderts an 
8 e PE die Are 


Aus dem unſtillbaren Drang der Romantik nach 
ihrer Sehnſucht na 
der Außenwelt, die Naturwiſſenſchaft, a ine 5 und a 


was mit ihr aniſche Bin alſo die Ma 


usleſe gebracht hat; fein Gipfelpun Dar 
So ſehr man ſich auch gegen Nießſches Urteil A 
ſtentum wenden wird, darf man doch nicht ſeinen 
gegen allen Peſſimismus und 17 
treten für eine ideale Höpesfteigun des Lebens, für den wahren 
Adelsſinn, den auch der Ar 
Kampf gegen allen Stillſtand ma 
er ſich gegen Sokrates, den Verte 
lichen Bin 1 
änner freiheitli 
enaiſſancebenker, die, da 
neuem Leben aufrufen; ſein Ideal war der Held, die 
kultivierte Indivi 


en, wendet eilid aber die Bor 


drei deutiche Wagen in Stont 


? = to 
Auch das dritte der großen diesjährigen aug! 
ſportlichen Ereigniſſe, der am Sonntag gehe 
rene Große Preis von Tripolis, e mit 
mit einem beutiihen Erfolge, und zwar ac. 
einem dreifachen Triumph. Rudolf Ca eder 
cio la auf Mercedes-Benz zeigte, daß er MIET 
ganz der alte it. In einem tattiſch klug ja 
ahrenen Rennen gewann er die ne fl 
rüfung in der Rekordzeit von 238 einem 
die 524 Kilometer. Es entſpricht dies 4 gite 
Stundenmittel von 197,993 Kilometern. Sri 
Varzi, der das Rennen im Vorjahre ben 
einem Durchſchnitt von 185,6 Stundenkilome — 
ewonnen hatte, ſah haf feinem Auto⸗Un l 
agen lange Zeit wie der Sieger aus, a 
in der 39. Runde erlitt er eine Reifenvo ten 
518 1 5 m dem e j 
ag vorliebnehmen vor Lu agioli, 
weiten Vertreter des Rennſtalles Mercede? 
enz. l 
i; no 
Die Frage Mercedes-Benz oder Auto-Unie 
iſt Ae Beh Falle zugunſten von Mette 
des⸗Benz entſchieden worden, doch zeigte des 
Rennverlauf, vi von einer Ueberlegen N hen 
einen Wagens über den andern nit ge pr das 
werden kann. Jedenfalls hat Deutſch and, del 
hat auch der Gre reis von Tripolis wie nd 
geneigt, in den Rennmodellen Auto⸗Anion nen | 
ercedes⸗Benz Waffen für die internationt ; 
Sportkämpfe, wie man fie fih beſſer nicht wumi 
ſchen kann. 


deutſche Uunſtflugmeiſterſchaft 


j 
Bor etwa 50000 bis 60000 Zuschauern | 
wurde am Sonntag bei herrlichem, wep 7 
auch etwas böigem Wetter die Deutſche Kun“ 
flugmeiſterſchaft in Cannſtatt a 
Der Präſident des Deutſchen Luftſportve, 
bandes, Oberſt Bruno Loerzer, verkünden 
als Sieger Fliegerkapitän 
(Gotha) mit 1475 Punkten. Gerd A 
der ſche Kunſtflugmeiſter 1931, ; 
den zweiten Preis mit 1471 Punkten. 9 


Krakau ſchlägt Poſener Elf 


Einen verdienten Sieg über die Poſener Au“ 
wahlmannſchaft errang Krakaus Städtemann 
ſchaft geſtern im Stadion. Die Gäſte zeigten 
ein taktiſch ausgereiftes Spiel, dem die 170 4 
heimiſchen nicht gewachſen waren. Schon bei dA 
Pauſe ſtand der Kampf 4:2 für die Blauet 
War bis dahin die Stürmerreihe noch einigen, 1 
maßen durchſchlagskräftig, ſo konnte ſie ſich nag 
Seitenwechſel zu keinen geſchloſſenen Angriffe 
mehr aufraffen, zumal der verletzte Mufeld 
nicht mehr der alte war. Der unſichere Tor 
wächter Konieczuy wurde nach der Pauſe e 
Brumm- Sparta“ ausgewechſelt. Das Erde, 
tat 6:2 für die Gäſte war etwas zu hoch au“ 
gefallen. N 


= a 

Weitere Städtekämpfe brachten folgende . j 
gebniſſe: Warihau—Lod; 2:1, Schleen Lem 

berg 5:3. a 


Abordnung des Deutichen Olymp 
ichen Komitees kommt nach Polen 


In der Zeit vom 20. bis 24. Mai trifft 
Warſchau zu einem race Hiasi Beſuch eine i 
8 des Deutſchen 9 Komitee“ 

u i 


ein, und zwar die Herren Lewald und Die $ 
weck dieſes Beſuches iſt, mit der polnijó 
portwelt Fühlung zu nehmen. Einer der deut | 
I en Herren wird in Warſchau einen Vortrag 
er die Vorbereitungen zur Olympiade halten 
Das Intereſſe der Sportwelt, insbefondere 75 i 
aktiven Sportler und der Sportführer, für den 
Vortrag iſt ſehr groß. — 5 


eee eee, druide 


Obſtipation. Aerztliche Berühmtheiten el, 
Saen an, e e ee Peau Jeet 
Bitterwaſſer auch bei Menſchen vorgerückten 
Alters zuverläſſig wirkt. 


* 


tien 


uerkennen i Nr 


Expanſi j 
dem Objekt, ift auch die Beschaftigung mit 


ine, die Techn 


und als Paſſivismus grüßt er Mechanismus, die kon⸗ die kollektiv⸗mechaniſche Bindung von Arbeitermaſſen in Pii 

kurrierende Hauptrichtung des ſpäteren 19. J rhunberts. Ein abrit, der Uebergang der individuell arbeitenden Handwerke 4 
open: [dritter Rückzug des Geiltes ift der Piyhologismus, | in eine graue Malle der zu leiger Leiſtung beftimmten Men, 
erhält- | der keine un veränderlichen Normen anerkennt, ſondern fie nur en der Verluſt der Perſönlichkeit, ihre Schätzung als bloße N 
deln. als wechſelnde Gebilde der N Entwicklung gelten läßt. rbeitskraft, der Kapitalismus, aber auch der Marxismus, de“ 
eid um | Als fein Typus kann Wilhelm Wundt (+ 1920) Herausge- | im Gegenſatz zu Hegel alles aus dem Niedrigſten, der Mater, 
oben werden; fein ganzes Streben war darauf gerichtet, Ei erleitet, kurz die Gleichheit im Gegenſatze zu AN 

ſammenhänge zu dea fen unter den Vorgängen des Stoffes, des reiheit. Gegen ſolche Gleichmacherei tritt 4 


19000 
oel der Menſchheit einen neuen sure dir 39 j 


* 
N 
if . 


Ei 


oſitivismus, ſein I 
3 
eiter haben könne, überſehen. N 
t auch verſtändlich, wari 
diger der allgemeinen 2. 5 

trati e 1 
en Denkens und ebenſo die 
Ueberkommene eee . Ji 


alität, 


Gostiegung folgt) ) 


fir. 112 


im ersten Quartal 1935 


2 halte den vom polnischen Statistischen 
S 1 775 veröffentlichten Zahlen über den 
-rgi tandel Polens im ersten Quartal 1935 

Sich, dass die Holzausfuhr einen Wert 


No; 

j g: 32,97 Mill. 21 hatte und gegenüber der 
LM II. 21 

i in t u. Mill. z 
| Papierholz 112 568 3,48 
rubenholz 974 0,46 
sandhölz 148 774 7,14 
Schnittholz 183510 19,65 
'Senbahnschwellen u. Sleeper 15908 1,50 
Ournier- und Sperrholz 10565 4.20 


y ang stärksten hat sich die Ausfuhr von Lang- 
land eo holz, deren Hauptabnehmer Deutsch- 
dat „St, vermindert. Aber auch Schnittholz 


at à 
5 Nolan 2 englischen Markt sowie auch in 


gleichen Zeit des Vorjahres um 6.77 Mill. zł, 
d. s. 17% geringer war. Der Rückgang der 
Ausfuhr war mit Ausnahme von Grubenholz, 
Eisenbahnschwellen und Sperrholz bei den 
wichtigsten Holzsorten zu verzeichnen: 


＋ oder — gegenüber 


1935 dem Voriahre 
in t u. Mill. 21 in t und Mill. zt 
83 428 2,92 — 29 140 — 0,96 
24 174 0,92 + 14430 / 0,46 
57 938 2,70 — 80836 — 4.44 

150 263 16,22 — 33 247 — 3,43 
22 729 1,93 + 6821 + 0,43 
14 350 5,39 + 3795 +115 


Deutschlands Anteil an der polnischen Holzaus- 
fuhr im ersten Quartal 1935 beträgt 5.4 Mill. zt 
oder 16.3%. Auf die einzelnen Holzsorten ver- 
teilt er sich wie folgt: 


Belgien Einbussen erlitten. 
. Anteil Deutschlands 
h Gesamtausfuhr a. d. Gesamtausfuhr in Prozent 
Papi in t u. Mill. 21 in t u. Mill. 21 der Menge u. d. Wertes 
holz 83 428 2,52 82942 2.50 98,4 99.2 
$ Ra o 24174 092 15070 0,50 62,3 54,3 
Sehen dle 57938 2.70 37578 200 64.8 74.0 
r isittholz 150 263 16,22 345 0,40 2,3 0,24 
Senbahnschwellen 22729 1.93 1195 00 5.2 0.04 
J Urnier- und Sperrholz 14 350 5,35 ra — 0,0 0,0 
UT 
S NER 


. Die Exporter folge 
der Ueberseehandelsgesellschaft 


Al 
Syste vor bald zwei Jahren in, Polen das 
he der Kompensation der Einfuhr einer 


allem Wichtiger Kolonialwaren —- darunter vor 

gleich Kaffee, Tee und Kakao — durch 

Br Ic wertige Ausfuhr bestimmter pol- 

Tzeugnisse — vor allem solcher der 

de und Metallindustrie eingeführt 

Keloude ten der polnische und der Dan- 
g 


olonialwaren-Einfuhrhandel zur Hand- 
Be Systems die Kaffee-Einfuhr- 
RE G. (PCIK) und durch diese wieder 
e Per Cehandels-Gesellschaft A.-G. (KHZ). 
IntasseerFanisierte die Aufbringung und 
Schläge ung der Kompensations-Einfuhrzollzu- 
milerung d verwandte deren Ertrag zur Prä- 
Sie * Ausfuhrgeschäfte der KHZ, die 
ónd, noch aus einem besonderen Ver- 
S in der Organisation ihrer aus- 
der dumelsstellen unterstütze. Die Mehr- 

Wa ch die KHZ im Auslande abge- 

7 Man wurde ausserdem noch ein 
polleke mit unmittelbaren staatlichen sog. 
krafttret rstattungen“ prämiiert. Mit dem In- 
delsyarıı des neuen polnisch-britischen Han- | 
An Tages am 14. 3. 1935 hat dieses Kom- 
müssetonssvstem wieder ‚aufgegeben werden 
abp en: Seither dürfen keine Kompensations- 
Kolo e? auf die Einfuhr der in Rede stehenden 
| onnlalwaren mehr erhoben werden und steht 
Dumsedessen der KHZ aus diesem Titel kein 
Leitner efonds mehr zur Verfügung. In den 
die r verflossenen bald zwei Monaten hat sich 
en — im wesentlichen darauf beschränkt, 
| liegen rig voraufgegangenen Zeit noch vor- 
noch © Abschlüsse unter Verwendung der 
der Ar handenen Prämiengelder abzuwickeln; 
dureh Schluss einiger Neugeschäfte scheint da- 
Nische öglicht worden zu sein, dass die pol- 
O Msa augierung den exportierenden Fabriken 
deren Mitteln Ersatz für die früheren 
trollie rämien. beschafft hat. Die PCIK kon- 
i einstweilen die Kontingentyergebung 
Line onfalwaren und wird möglicherweise 
j Morganisation aus ihrer jetzigen A.-G. 
: fahren: die einer einfachen Handelsfirma er- 
m Jed e KHZ dagegen will die Regierung 
f echte Ba Fall in ihrer bisherigen Form auf- 
liche E alten wissen, denn sie hat sehr beacht- 
j Exporterfolge zu verzeichnen. 


L mpe KHz bilahziert für ihr Geschäftsjahr 1934 
0.5 Mil 21 Reingewinn und wird auf ihre 
Vidend 21 e Aktienkapital eine Di- 

von 6% verteilen. Dieser Gewinnab- 
ass 55 ist nur dadurch ermöglicht worden, 
KRZ ie PCIK die Auslandsgründungen der 
dont: Krossenteils finanzierte, und die KHZ be- 
Solche . in ihrem Geschäftsbericht, dass sie 
tend r Finanzbeihilie noch wenigstens wäh- 
An Ste weler weiterer Jahre bedürfen wird. 
Insip ele der PCIK dürfte das Staatl. Export- 

ut heute bereit sein, hier einzuspringen. 


Ba Der Zuckerrübenbau in Litauen 
; sanlöser Tage fand in, Kowno die Jahresver- 
Zao ung der Vereinigung der litauischen 
tapp übenbauer statt, die 1300 Mitglieder 
AU er Wie aus dem erstatteten Jahresbericht 
ini Schen ist, sind an die Mitglieder der Ver- 
Lit ung Darlehn im Gesamtbetrage von 70 000 
ENITEN worden gegen eine Sicherung von 
fari 0 Lit in. Aktien der litauischen Zucker- 
iiag Das Aktienkapital dieser Fabrik be- 
Teil 2.5 Mill. Lit, wobei sich die Aktien zum 
In „ un Besitz der Zuckerrübenbauer befinden. 
Aktes tar Zeit bieten die Zuckerrübenbauer die 
Fun en häufig zum Verkauf an. Die Vereini- 
ln der Zuckerrübenbauer hat die Vermitt- 
imm des Aktienverkaufs übernommen, so dass 
Yorigen Jahre die Mitglieder ca. 2000 Aktien 
aufen konnten. Die Versammlung be- 
, für das neue Geschäftsjahr 25000 Lit 
Örderung des Zuckerrübenanbaus und für 
gen Jau notwendigen technischen Einrichtun- 
Au zur Verfügung zu stellen. 10000 Lit sind 
den Erwerb von Zuckerrübensämaschinen 


$ best 


Fer 
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Immt, 


Die Ausfuhrerfolge der KHZ dürften diese Sub- 
ventionierung aufwiegen, und darüber hinaus 
erscheint im Interesse der polnischen Ausfuhr 
die Aufrechterhaltung des Handelsapparates 
der KHZ angestrebt zu werden. Die KHZ 
unterhält zur Zeit eigene Zweigstellen in 
Buenos Aires, Rio de Janeiro und Schanghai, 
und neue Zweigstellen sollen in diesem Jahre 
in Kanton und in Britisch-Indien eröffnet wer- 
den. Der Zweigstelle in Rio de Jaheiro unter- 
stehen drei Agenturen in Bahia, Sao Paulo und 
Porto Alegre und derjenigen in Buenos Aires 
vier Branchenagenturen ebendaselbst, Darüber 
hinaus hat die KHZ in 22 anderen Plätzen der 
Welt ihre Vertretung lokalen Unternehmungen 
übertragen, darunter an 16 alıssereuropäischen 
Plätzen. Durch Vermittlung der KHZ sind 1934 
aus Polen für 11.4 Mill. z! Waren ausgeführt 
worden, davon für 2 Mill. zt Bleche (1.2 Mill. 
verzinkte Flachbleche), 1.7 Mill. 21 Handels- 
eisen. 1.4 Mill. zt Röhren, 1.2 Mill. 21 Kohle, 
1.2 Mill. zt Textilmaschinen, 1 Mill. zt Walz- 
eisen und 0.8 Mill. 21 Zinkweiss. Auf eigene 
Rechnung und zusammen mit dem polnische 

Eisen-Export (Hamburg) sind dabei für 7 Mill. 
21 Exporte erfolgt. davon nach China 3.1; Bri- 
tisch-Indien 0.8, Brasilien 0.6, Argentinien 0.3, 
Persien 0.4, Palästina 0.3 Mill. zt. Durch Ver- 
mittlung der KHZ wurden die übrigen für 4.4 
Mill, -zt Exporte vorgenommen, davon, nach 
Argentinien 2.8, Brasilien und Mexiko je 0.4 
Mill. zł.. Diese Ziffern zeigen deutlich, welch 
wichtige Rolle die KHZ bereits in der pol- 
nischen Ausfuhr nach Uebersee, und zwar be- 
sonders für die Eisenhütten- und die ver- 
arbeitende Metallindustrie spielt, und scheinen 
die Aufwendungen, die. für die Organisation 
der KHZ gemacht worden sind, vollauf zu 
rechtfertigen. 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 


Wegen der Trauer für den Marschall Pitsud- 
ski wurde heute keine Börse abgehalten. 


Warschauer Börse 
Warschau, 11, Mai 


Rentenmarkt. In den Gruppen der staatlichen 
Papiere herrschte festere Stimmung, die Um- 
sätze waren ziemlich lebhaft. Das Interesse 
für hauptstädtische, Pfandbriefe war heute 
etwas grösser, es überwog festere Stimmung. 


Es notierten: 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) szt. 51.70. 5proz. staatl. Könvert.- 
Anleihe 68.50—69, 5proz. Eisenbahn-Konvert.- 
Anleihe 61.50, 6proz. Dollar- Anleihe 80, 
7proz. Stabilisierungs-Anleihe 63 bis 62.13 bis 
62.25, Tproz. L. Z. der staatl. Bank Rolny 
83.25, Sproz. L. Z. der staatl. Bank Rolny 94, 
Tproz: L. Z. der Bank Gosp. Kral. II. VII. Em. 
83.25, Sproz. L. Z. der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 
94.00, 7prog. Kommunal-Obligationen der Bank 

osp. Kral. II.— III. Em. 83.25, Sproz. Kom- 
munal- Obligationen der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 
94. 5?%proz. L. Z. der Bank Gosp. Krai. I. Em. 
81, 5 ½proz. L. Z, der Bank Gosp. Kral. II. bis 
VII. Em. 81, 5 proz. Kommunal- Obligationen 
der Bank (iosp. Kral. I. Em. 81, 54 proz. Kom. 
Obligationen der Bank Gosp. Krai. II.— III. und 
III. N. Em. 81, 4 proz. L. Z. der Tow, Kredyt. 
Ziemsk. Warschau 49, 5proz. L. Z. der Tow. 
Kredyt. der Stadt Warschau 1933 58.38-58.50, 
5proz. L. Z. der Tow. Kredyt, der Stadt Lodz 
1933 51.50, 5proz. L. Z. der Tow. Kredyt. der 
Stadt Petrikau 1953 48. 


Aktien: Die Aktienbörse zeigte behauptete 
Stimmung mit etwas schwächeren Schattie- 
rungen, die Umsätze waren beschränkt. 

Bank Polski 87.75 (87.75), Starachowice 16.50 
(16.75), Haberbusch 44.7545 (45), 


Rußlands Außenhandel 
im ersten Quartal 1935 


Wie der soeben veröffentlichte Aussenhan- 
delsausweis der Hauptzollver waltung der Sow- 
jetunion für den Monat März 1935 zeigt, hat 


der sowjetrussische Aussenhandel im März 
gegenüber dem Vormonat recht erheblich zu- 
genommen., so dass der Gesamtbetrag des 
Aussenhandels im ersten Quartal 1935 keinen 
so starken Rückgang aufweist. wie er auf 
Grund der ungünstigen Entwicklung im Januar 
und Februar d. J. erwartet werden konnte. Er 
betrug 116.34 Mill. Rubel gegenüber 133.85 
Mill. Rubel im ersten Quartal 1934, was einen 
Rückgang um 17.51 Mill. Rubel oder 13:1% be- 
deutet, Dabei stellte sich die russische Aus- 
fuhr in der Berichtszeit auf 67.3 Mill. gegen- 
über. 84.37 Mill. im ersten Quartal 1934, wäh- 
rend sich die Einfuhr auf 49.04 Mill. 21 belief, 
gegenüber 49.48 Mill. im Voriahre. Die Ab- 
nahme des Aussenhandelsvolumens erfolgte so- 
mit ausschliesslich auf Kosten der Sowietaus- 
fuhr, Der Aktivsaldo der russischen Handels- 
bilanz ging dementsprechend von 34.89 Mill. 
Rubel im ersten Quartal 1934 aui 18.25 Mill. 
Rubel in der Berichtszeit zurück. 
Die Verteilung der russischen Aus- und Ein- 
fuhr auf die wichtigsten Länder ergibt 
folgendes Bild (in Mill. Rubel): 


Ausfuhr Einfuhr Gesamt- 

umsatz 

J. Ouartal I. Ouartal I. Quartal 

1935 1934 1935 1934 1935 1934 

Deutschland 19.33 14.15 3.34 7.98 23.87 22.13 

England 7.88 13.64 9.61 8.70 17.19 22.34 

Iran (Persien) 4.29 2.65 6.58 2.78 1087 5.43 

USA 3.49 3.13 5.23 3.12 9.72 6.25 
Belgien- 8 

Luxemburg 4.12 4.30 2.05 1.36 6.17 5.66 

Fıankreich 2.76 5.49 2.94 1.69 5.70 7.18 

Holland 1.02 4.22 3.52 3.26 4.54 7.48 

Mongolei 254 6.61 1.89 4.33 443 10.94 

Italien 2.58 5.30 1.35 2.62 3.93 7.93 


Demnach war Deutschland im ersten 
Ouartal 1935 nach wie vor der Hauptabnehmer 
der sowjetrussischen Ausfuhr, von der es rund 
30% übernahm. Ungeachtet der stark verrin- 
gerten Söowjeteiniuhr aus Deutschland nahm 
letzteres auch im Gesamtumsatz des Sowjet» 
aussenhandels den ersten Platz ein, zumal die 
Sowietausfuhr nach Deutschland im Vergleich 
zum ersten Quartal 1934 um 5.38 Mill. Rubel 
gestiegen ist. Im Verkehr mit England ging 
hingegen die Sowietausfuhr um 6.06 Mill. Rbl. 
zurück, so dass bei zunehmender Sowietein- 
fuhr aus England, der im Januar 1935 erst- 
melig aufgetretene Aktivsaldo zugunsten Eng- 
lands welter zugenommen hat. Im übrigen be- 
hielt der Sowietaussenhandel seine bisherige 
Entwicklungsrichtung bei, indem er im Verkehr 
mit Frankreich. Holland, Italien und der Mon- 
golei einen Rückgang, im Verkehr mit Belgien, 
USA und insbesondere Iran dagegen eine Stei- 
gerung aufwies. | 


Ungünstige Ernteaussichten in Estland 
Eine vom statistischen Zentralbüro zum 30. 4. 
vorgenommene ausserordentliche Schätzung des 
Standes der Roggen- und Weizenfelder ergab 
auf Grund des 5-Ballsystems für den Stand der 
Roggenfelder 2,8 und für den Stand der Wei- 
zenielder 2,9. Die Aussichten für die Ernte 
haben sich seit der letzten, am 15. 12. 34 vor- 
genommenen Schätzung verschlechtert, da der 
durch die Schädlinge im Herbst verursachte 
Schaden durch die Trockenheit und Kälte im 
Frühjahr noch erheblicher zutage getreten ist. 
Besonders gelitten haben die Wintersaaten jm 
Westen des Landes. während im Süden der 
Stand der. Felder stellenweise sogar durchaus 
befriedigend ist. Durch die Enquete des stati- 
stischen Amtes ist ferner festgestellt worden, 
dass eine Erweiterung der Anbaufläche für 
Sommerweizen von den meisten Landwirten 
nicht in Ausischt genommen worden ist. 


Devisen: Die Geldbörse wies festere Stim- 
mung auf. Die Umsätze waren lebhaft. 


im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.32 
bis 5.33, Golddollar 9.17---9.19, Goldrubel 4.71, 
Silberrubel 1.94—1.96, Tscherwonez 1.75—-1.80. 


Amtliche Devisenkurse 


Geld 
Amsterdam 360.55 358.00] 359.80 
den : TEL 
Kopenhagen * 
London > Å, 
New York (Sch 


134.10 132.55] 133.85 


~oa o o oy Wi e oé 


172.15] 171.28] 172.15 


$ 


Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
115.65, Montreal 5:27, New York Scheck 5.31%, 
Oslo 129.90, 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zl. 


Danziger Börse 


Danzig, 11. Mai, In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.3097-—5.3203. London 1 Pfund 
Sterling 25.81-25.87, Berlin 100 Reichsmark 
212.44--212.86, Warschau 100 Zloty 99.90 bis 
100.10, Zürich 100 Franken 171.83--172.17, 
Paris 100 Franken 34.96-35.03, Amsterdam 


100 Gulden 359.34 360.06. Brüssel 100 Belga 


89.80-89.98. Prag 100 Kronen 22.13 22.17, 
Stockholm 100 Kronen 133.37—133.63. Koper- 


\ 


99.75] 100.25] 99.75 100.25 
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hagen 100 Kronen 115.13 —115.37, Oslo 100 Kr. 
129.67 129.93. Banknoten: 1 amerikanischer 
Dollar 33.47—34.53, 100 Zloty 99.90— 110.10. 


4proz. (früher Sproz.) Danziger Hypotheken. 
Bank-Pfandbrieie (Serie 1—9) 47.00 bzG. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 13. Mai. Ten- 
denz: freundlich. Bei Befestigungen von durch- 
schnittlich %#% war die Tendenz allgemein 
freundlicher. Darüber hinaus gewannen Rhein 
Braunkohlen 2, Wasserwerke Gelsenkirchen 
172, Schuckert und chemische Heyden je 1%4%. 


Harpener waren dagegen 1%% niedriger. Am 
Rentenmarkt wurden Altbesitz erneut %% 


höher bezahlt. Reichsschuldbuchiorderungen 


waren wenig verändert, Der Satz für Tages 
geld ging auf 3% bis 3%% zurück. 


Ablösungsschuld: 115%. 


Märkte 


Getreide, Posen, 13. Mai. Amtliche No- 
tierungen für 100kg in zł frei Station Poznan. 


Umsätze: 

Roggen 285 t 14.75; Weizen 15 t 16, 15 ł 

16.10, 60 t 16.15, 60 t 16.20 zł. 
Richtpreise: 

Roggen 14.5014. 75 
Weizen E EN AR DAN Wr Mr umge NEN | 16.00—16.25 
Einheitszerste aa 1030 8 16.75—17.25 
Sammelgerste . „ 18.75-16.50 
Hafer „ e dee 8 
Roggenmehl (65%) „ a a 20.75-21.75 
Weizenmehl (6585) u è + 24.00-24.80 ı 
Roggenkleie . : sa e a e e 1128-11. 
Weizenkleie (mittel) « „ 10.75—11.25 
Weizenkleie (grob) » a a „ e 1150—12.00 
Gerstenkleie „ o „ a 10.25—11.50 
Leinsamen „ „% e „ o 44.00-47.00 
Sen: „ „„ d d „. 35.00 9.00 
Viktorlaerbsen „ e s 28.00-34.00 
Folger erbsen . 28.00-30.00 
Blaulupi nen 10.00 —10.5% 
Jelblup inen . . 11.00-12.00 
Jeradella „ „ „ „ „ „ 13.00—15.00 
Timothyklee „ . 60.00-70.00. 
Ray gras „ „ 90.00—100.00 
Speisekartoffeln 2.50—3.00 
Weizenstroh, lose 3.25—3.45 
Weizenstroh, gepresst. . „. 3.854.905 
Roggenstroh. lose : è è sa 3.50—3.75 
Roggenstroh, gepresst a a u „ 4.90 —4.25 
Haferstroh, lose. u. 4004.25 
Haferstroh, gepresst. . 450.75 
Gerstenstroh, losses u . _ 2.70 3.20 
Gerstenstroh, gepresst 3.60—3.80 
Heu, lose . r 
Heu, gepresste 7.75.25 
Netzeheu. lose CEE Br Er BEE Be; 8.25—8.75 
Netzeheu, gepresst e-a e „18925 
Leinkuchen . . © co . 18.75-09.00 
Rapskuchen . . 1°, „ . 12.75—18.00 
Sonnenblumenkuchen . „ „ „ 19251975 
Sojasehrot tt 19.00 —19. 50 
Blauer Mohn „ „ 34.00 —3 7.00 


Tendenz: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
287, Weizen 330, Gerste 38, Hater 99. Roggen- 


mehl 150.5, Weizenmehl 99.4, Roggenkleie 149, 


Weizenkleie 60, Senf 1.55. Viktoriaerbsen 22.8, 
Folgererbsen 2, Leinsamen 0.8, Raps 33,5, Rot- 
klee 17.5, Weissklee 91.107, Gelbklee 5.7, 
Schwedenklee 0.1. Tymothy 0.36, blauer Mohn 
126.75, Leinkuchen 6, Rapskuchen 10. Erbsen- 
schrot 5, Speisekartoffeln 210, Mais 5.6. 


Getreide. Bromberg. 11. Mai. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse 
für 100 kg im Grosshandel frei Waggon Brom- 
berg. Umsätze: Roggen 45 t 11 Zloty. Richt- 
preise: Roggen 14.25 bis 14.50, Standard- 
weizen 15 bis 16, Braugerste 18.50 bis 19. 
Einheitsgerste 16:75 bis 17.25. Sammelgersts 
15.75 bis 16.50, Hafer 14.50 bis 15, Roggen- 
kleie 11.25—11.75, Weizenkleie grob 11.25—11.75 
Weizenkleie fein und mittel 11--11,50, Gersten: 
kleie 10.75-11.50, Winterraps 40—42, Winter- 
rübsen 36—37. Leinsamen 45—47, Senf 33—35, 
Scmmerwicken 29—31, Peluschken 29—31, bi 
Mohn 33-36, Felderbsen 26—30, Viktoria 
erbsen 30 bis 32, Folgererbsen 26—29, Blau- 
lupinen 9— 10.25, Gelblupinen 10.50-11.50, Serra. 
della 12—13.50, Rotklee roh 80—100, Rotklee 
95--97pro2. 115 bis 130, Weissklee 70—100, 
Schwedenklee 190-230, Gelbklee entschält 61 
bis 75, Timothy 45—55, engl. Raygras 110—130, 
pommersche Speisekartoffeln 55.25, Netze- 
kartoffeln 2.503, 288 11—11.50. 
Fabrikkartöffeln 13% Groschen. Leinkuchen 
18.50—19 Rapskuchen 13-—13.50, Kokoskuchen 
15—16,- Solaschrot 19—19.50. Netzeheu 8--9. 
Stimmung: ruhig. Abschlüsse zu anderen Be- 
dingungen: Roggen 371, Weizen 535, Roggen- 
kleie 67, Weizenkleie 27, Gerstenkleie 15. Vik- 
toriaerbsen 18. 


Getreide. Danzig, 11. Mai. Amtliche No- 
tierung für 100 kg in Gulden. Weizen, 128 Pid. 
zur Ausfuhr 16.25—16.50, Roggen, 120 Pid., zuı 
Ausfuhr 15.50, Gerste, feine, zur Ausfuhr H 
bis 19, Gerste, mittel, It. Muster 17.25-17.75, 
Gerste, 114/15 Pfd., zur Ausfuhr 16.75, Gerste, 
110/11 Pid, zur Ausfuhr 16, Gerste, 105/06 Pid. 
zur Ausfuhr 15.75, Hafer, zur Ausfuhr 15.50 bis 
17.50, Viktorlaerbsen ruhig 32—40,- Grüne 
Erbsen 25-3]. Zufuhr nach Danzig in Wagg.: 
Roggen 58, Gerste 6, Hafer 4, Saaten 1. 


Verattwertlicg; für Politik und aft: 
“N für Betas, "Baum ans Sed: Nee 1 Ss 
für Feuilleton und N . Alfred Loale; für den 
25 u t: Eugen Petrull; für den An- 
Verlag: Concarhie, Sp: Ak, 1 
Sämilich ia Pommes, Jwiemmmieche 6, $ 
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Zum 1. Juli beſtempfohlener 


unverh. Beamter 
für hieſigen intenſiven vieffeitigen Betrieb geſucht. 
Deutſch und polniſch in Wort und Schrift. Erbitte 
nur ſchriftliche Bewerbungen mit Zeugnisabſchr. 
und Gehaltsanſprüchen. 

Laute, Lopuchowo, p. Dluga Goslina. 


Beyers Frauen-Zeitschrift 


Unterholtung «Mode - Haushalt - Schönheitspflege 
Handarbeit- Film bester und Sport i 


Jeden Montag für 50 gr. 
KOSMOS — BUCHHANDLUNG. 


Poznan Zwierzyniecka 6. 


Q 
A Die glückliche Geburt eines gesunden 


Sonntagmädels 


zeigen hocherfreut an - 


Oberförster Dr. Daniel Voss und Frau Ise 


geb; Qlaetzner. 


Zielonagóra per Obrzycko, den 12. Mai 1035, 
z. Z. Privatklinik Dr. Zurolski, Poznaf, Fredıy 8. 


Die glückliche Geburt disk ge 
Sonntagsjungen 


zeigen in dankbarer Freude on 


Stanislaus Patz l. Frau Bideari 


deb. Schmiedeskamp. 
Goznan, den 12. Mai 1935. - 


: Kinderanzüge 
7 —: Stoffe 


Für Poznaf-Bydgoszez-Gdynia 


suche ich per sofort geeigneten 


Vertreter = 


Damenmäntel 
Große Auswahl. 


Billigst nur bei 
W. JANAS 


Poznan, 
Wroeiawska 20 - St Rynak 42. 


im Alter bis zu 30 Jahren. Deutsch - pol- 
niche Sprachkenntnisse erforderlich. 
Bewerbungen mit Bild und Referenzen unt. 
745 an die Geschäftsstelle dieses Blattes. 


Brillen, Mineifer, Lorgnetten 
in großer Auswahl, genau. optisch der Gasiehtsferm angepaßt. empfiehlt 


Carl Wolkowitz 
27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jens 


Augenuntersuchungeon miters mehrerer auf 
streng wissenschaftlich er Grendiage kenstruierter Apparate 


Heimatelier 
konkurrenzlos, Stadt 
6000 Einwohner, elektr. 
Lichtanlage, zu verkaufen. 
Offerten u. 680 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Photo- Arbeiten 


Entwickeln, 
Abzüge von Filmen 


Tapeten 
Linoleum 
Wachstuch 
Läufer 
Teppiche 

u. Vorleger 


kostenlos. 


x 


z Herren- Oberhemden 


sowie 


f d Platten. 
Kinder-Oberhemden, Sporthemden, sm V 25 5 
TAN Herren-Strümpfe, Kragen, Selbst- fA zu billigsten 5 


fachmännisch billigst 
hergestellt in der 


1h. Waligórski Drogeria Mi 


Poznań Poznan, 
ul. Pocztowa 31 
Telefon 12-20. 


binder in grosser Auswahl bei Preisen empfiehlt 


e. Sehnbert 


il Poznan — Stary Rynek 76 
Rotes Haus, gegenuber d. Hauptwache. 


H |! 
% 


ul. 27 Grudnia 11 


Aberſchriſtswort (feti) 2222 2 Sroſchen 
jedes weitere Wort 12 
Stellengeſuche pro Wort- 22-10 
Offertengebühr für chiſfrierte Anzeigen 50 


» 
* 
» 


Restaurant Zoologischer Garten 


veranstaltet täglich ab 3.30 Uhr im Garten 


Künstler-Konzeri 


Bei schlechtem Wetter im gedeckten Wintergarten, 1 
Eintritt frei! Am Sonntag niedrige Eintrittspreise 
Billige Preise! Guter Kaffee und Gebäck. 


Londyńska Kleinere Tuchfabrik am Bielitzer Plabe 
1 ne christliche Firma, komplett eingerichtet, Tu 
n Kompagnon 


frohen Abend! mit etwas Kapital und gutem Kundenkreis 
Konzert, Separées, er- unter 200 an das Inſeratenbüro Alois Springen 
A ndbigte Preiſe. Bielſko, 3⸗go maja 7. 
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Das neue Liederbuch 
ist erschienen! 


Singendes Volk 


Volkslieder, zusammengestellt von 
Kurt Lück und Robert Klatt. 


Musikalische Bearbeitung von Reinhard Nits, Posen, 
Zeichnungen von Friedrich Kunitzer, Lodz. 


In biegsamem Leinen 21 4.— 
Broschierte Ausgabe 21 2.— 


Kosmos- Buchhandlung 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 
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Bei Bestellung mit der Post erbitten wir Voreinsend 
Betrages zuzüglich 30 Groschen Porto auf unser Pos 
konto Poznan 207 915. 


des 


Eine Anzeige höchſtens 39 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags · 


Chiffeebriefe werden übernommen und nur 
vorweiſung des Offertenſcheines 


— Cvangeliſche Tüchtiges, ehrliches Tüdtiger, wat, 
q Verkäufe X Leinen · Schuhe Kaufgesuche i i Mädch Se # 4 Radio X bender | 
vermittelt der Saat 85 2 Abe e F 2 f 25 dä osram Ti mv z aa Lebe Soc 
in allerneueſten a- 3 5 a ausha getu 
— in lest gons empfiehlt Bücher er fudi sun Schar Gute Behandla., Dauer- - ſucht 1 ber | 
— ai N macase 805 ute Zeugniſſe u. ſtellung. ril Anab. | Hi he Sept. ue 
Wei Len. Mareintowftiegoı? [| Noten, kauft ſtändig. Empfehlungen vorhand. e A 2 A 
eikwaren, E 9 rha 8 2 auf deutſchem 
Juletts, Duch⸗Antykwarjat. | Offerten unter 756 an die — 6.5. Za: polniſcher Seren ( 
Tiſchwaſche, Achtung! pl. Swietokrzyſti 4. G chäftsſtelle d. Ztg. Suche tüchtiges G - bagge 
Gardinen Billigſte Bezugsquelle |, ii ng 10 2 i 
empfiehlt ſamtlicher Tapezierer; ir aue, mt an en oe | 
und Detorations-Artitel; Lochkenniniſſen. Boln. | F 5 
BEER Der ee Polſterwaren, Möbel Sprache u. gute Seng- 
Landwirtſchaftliche Wagenbezüge, Binbfa⸗ la Bedingung. Dauer⸗ nden ee 
Zentralgenoſſenſchaft, den, Sattlergarn, Gurk“ tel gweiger, Ohne Umschaltung an . 
Cextil⸗Abteilung F Nass | Grodziſt (Wlkp.) uii Eisenkernspulen als 
Poznań. otosläufer U» Matten. 2 u. 3 Kreisgeräte Hefert 
Pferdedecken, Filz. H Schuster, Poznań, 
50-jähriges Fr. Pertek, e eee sw. Wojciech 29. Tel. 51-8. 
Sreo oznan, Pocztowa 16. 
ee e Tu» 
von a nfolge Auslandsfahrt 
RE oe Werke 15 e rii i ig br 55 70 Heirat 
aE rgen große um 
Poanafı Lederwaren ter einfioen Bebingun-| Eng. Mann, 36 J., |. 
jetzt uur ; 3 auch an chiet Deut- deren, zwecks 
1 u7 43 an 9 eirat. 
— Ro aus die durch nut vet od. e erm. wo 
und jomit find bie f aegenäb.d.Hauptwache ng Miui Me Pachfungen wi pie. Adhat 
Continental Beſonders günfti- sjener Tageblatt” an zahlıe D JA Zeit 
Sa aad o kins pe, Einkäufe fomie e men Se — Suche i 
n + 
teofjen in Qualität, me ei Gef hate een I foren e 2 
Generalvertre bei geringen Spe⸗ A Gebran te pel Arbeitſame Frau fucht | Ossowski, Mtyn Kiekrz 
Przvandkl. H N en ermöglichen es nur bei fämtliche i pr en- Bedienungsſtelle pow. Poznański, ` Bekannte 
ygodzki, Hampel | Ska. I mir, mein in nur | |||K, Zeidler, Poznań ere Geg ffert Zahri agerin Adarelli 
Poznań, Tel. 2124, ‚anerkannt guten eee eee e 05 . — 2 10. Größere 5 die Zukunft aus 
Sew. Mieltyüskiego 21, ebr ulica Nowa1. Wielta 20. 7 — £ J. Dampfmolkerei Ziffern und Sorten siel 
— — .... TT 
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